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Verdrängung der Ruffen aus Galizlen .
Erfolge in Osten unö Westen .

�Amtlich . ) Großes Hauptquartier . 11 . Oktober, !
in

e " b s. sW. T. B. ) Westlich Lille ist von unserer Kavallerie am

�» Oktober eine französtschc Kavallericdivision völlig , bei Hazcbronck f' >»e andere fratizösischc Kavallcriedivision unter schweren ' Bcrlustcn ,
« ' imlagen worden .

�»t.Die� ASmpfe in der Front fShrten im Weste » bisher zu keiner

lieber die Siegcsbeute von Antwerpen können noch keine Mit -
' Uungcn gemacht weide » , da die Unterlagen erklärlicherweise nochl >>ien. Auch über die Anzahl der Gefangenen , über den Uebertritt

„"»Uscher und belgischer Truppen nach Holland liegt kein abschließendes
�' teil vor .

. Auf dem östlichen Kriegsschanplab wurden im Norden alle An -
» sstc der ersten und zehnten russischen Armee gegen die ostprcußischcn

still
� l ! 0n ! l ' cfcu nw ss» und 10 . zurückgeschlagen . Auch ein Um-

mtlnngsversiich der Nüssen über Schirwindt wurde abgewiesen . Da -
wurden 1000 Nüssen zu Gefangenen gemacht . In Südpolen er -

liri r, " �' c Spincn unserer Armeen die Weichsel . Bei Grojez süd -
"1 �varschan fielen 2000 Mann des 2. fitirlschen Armeekorps in

"" s - rc Hände .
i . Nnssischc amtliche Nachrichten über einen großen russischen Sieg

Augnstow —Suwalki sind Erfindung . Wie hoch die amtlichen
"lstlchen Nachrichten einzuschäben sind , zeigt die Tatsache , daß über

Ii * bewältigen Niederlagen bei Tanncnbcrg und Jnsterburg keine amt -
Aeii russische » Mitteilungen veröffentlicht sind .

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . )

die Kriegslage .
Weitere entscheidende Schläge sind dem Fall von Ant -

�rpen bis jetzt nicht gefolgt .

�
Die R c st e der belgischen und englischen

�iatzungsarmee haben sich in der Richtung auf

Ästende geflüchtet . Anscheinend beträchtliche Teile sind dabei
Uber die holländische Grenze gedrängt oder von den deutschen

�uppe„ gefangen genommen worden . Die Zahl der in

Holland Entwaffneten wird von der holländischen Presse ans
' y —30 000 angegeben . Amtliche Angaben liegen hierüber

�nstweilen so wenig vor wie über die Zahl der in deutsche
' Vande Gefallenen .

�
Die entkommenen Truppen sollen sich nach englischen

Meldungen niit den westlich von Gent stehenden englischen ,
' �gischm und französischen Truppenteilen vereinigt haben »

�uch soll bereits nach Depeschen der ausländischen Presse bei
� e n t ein heftiger Kampf mit den deutschen Truppen ent -
�>nnt sein .

Auf dem französischen Kriegsschauplatz haben in der Um -

�bung von Lille größere Reitergcfcchtc mit siegreichem

Ausgang für die Deutschen stattgefunden . Zwei französische
, �balleriedivisionen ( die Kavallcriedivision zählt etwa 3000

- iOOO Mann ) erlitten empfindliche Schlappen .
Ans dem übrigen Teil der französischen

Fr ° n t dauerten die Kämpfe ohne entschiedenen Erfolg fort .
hat nach französischen Meldungen das Bombar -

� ui e n t von Reims durch die Deutschen wieder be -
livnncn . In französischen Blättern rechnet man bereits mit

n" " Verlust von Reims , dem man jedoch eine entscheidende
kdeutüng nicht beimißt .

-j.
An der oft preußischen Grenze setzen die deutschen

puppen ihren erfolgreichen Widerstand gegen die andrängen -
! » russischen Armeen ( die 9. und 10. ) fort . Auch ein russi -

' J01 ' Umfassnrtgsvcrsuch über Schirwindt ( aus der Richtung
y iallupönen ) wurde abgewiesen . Dabei wurden 1000 Russen

befangenen gemacht .
In S ü d p o l e n sind die deutschen Truppen , die in

�utegischcr Gemeinschaft mit den in Galizien vordringenden
efierreichern operieren , bis zur Weichsel vorgedrungen . Bei

}. ro' eÄ, einige vierzig Kilometer südlich Warschaus , fielen den

Jutfcijen Truppen 2000 Mann des 2. sibirischen Armeekorps
5 befangene in die Hände .

. Auch die österreichische Offensive in Galizien
freitet fort . Tic von den Russen belagerte österreichische
Leitung Przemysl ( 90 Kilometer westlich von Lemberg ) wurde
entsetzt. Tie Russen haben vor ihrem Abzug mehrere heftige
�

urinangnffe gegen die Festung unternommen und dabei ,
Qch Wiener Pressemeldungen , 40 000 Mann an Toten und

�
" �wundeten verloren . Die Russen sollen auch bereits mit

� Räumung Lembergs begonnen haben und im Begriff stehen ,

. �izien in nordöstlicher Richtung zu räumen . Ungarn soll
Uiiwehr völlig von russischen Truppen geräumt sein .

� Demnach scheint sich östlich der Weichsel die große östliche
"ticheidungSschlacht vorzubereiten .

vom österreichisth - rWschen
Kriegsschauplatz .

die Entsetzung przempsls .
40 000 Russen tot und verwundet .

Wien , 12 . Oktober . ( W. T. B. ) Das „ N c u e W i e n e r
T a g b l a t t " schreibt über die Entsetzung von

Przemysl : Tie Russen gelangten nicht weiter als bis

zu den D r a h t v e r h a n c n nnd Gräben der äußeren Werke .
Die ganze Festung schien ein einziger feuer -
s p e i c n d e r P ii l k a n , der nach allen Seiten hin Tod nnd

Verderben hinansdonncrte . Durch die Explosion der

Flatterminen im Vorfeld wurden ganze Abteilungen
der von ihren Offizieren vorgetriebenen Gegner ans einmal

zerfetzt . In den Stürmen vom li . bis 9. Oktober verloren die

Russen bei Przemysl an Tote » und Verwundeten

nicht weniger als 40000 Mann , also ein ganzes
Armeekorps .

Przemysl hat seinen strategischen und taktischen Wert

für die »Operation nnseres Heeres glänzend bewiesen , deshalb
trachteten auch die Russen beim Anmarsch der verbündete «

deutschen und österreichisch - ungarischen Kolonnen noch im letz -
ten Moment , sich der Festung zu bemächtigen , denn ein weiteres
Vorrücken gegen Westen mit der so offensiven Besatzung dieses
schlagkräftigen Stützpunktes im Rücken hätte gewiß eine für
das russische Heer äußerst ungünstige Situation bedeutet .

Unmittelbar nach dem letzten Angriff machten sich aber

schon die Wirkungen unseres Vorrückrns über Rzeszow fühl -
bar . Während der Feind Przemysl immer wieder vergebens
bcraniitc , hatte rr zur Deckung seiner Sturmangriffe eine

starke Abwehrgruppe von sechs Infanterie
d i v i s i o n e n und einer K o s a k e n d i v i s i o n und mehr
als 100 000 Mann längs der Chaussee über Jaroslau , 50
Kilometer westwärts , entsendet . In zweitägiger
Schlacht warf unsere von Rzeszow — Barte gegen Lancnt
— Dynow vorstoßende Armee die feindliche Hceresmacht und

verfolgte sie bis an den San .

Der rujstsche Rückzug in Galizien .
Wir « , 12 . Oktober . ( W. T. B. ) Kricgsderichterstalter melden

Die R ü ckw är ts b c w e g u » g drrNussen sowohl in G a l i zien
als auch nördlich der Weichsel dauert n « vermindert
a n. Die österrcichisch - ungarischen und deutschen Truppen sind den
zurückziehenden Russen unausgesetzt auf den Fersen . Die Brr

f » l g u n g des Feindes wird ans das energischste durch «
geführt , ja , in vielen Städten , in denen noch vor einigen Tagen
sich rnsstschc Besatzung und eine von russischen Generälen eingesetzte
Verwaltung breitmachte , amtieren wieder die österreichischen Landes

behördcn , deren erste Aufgabe es ist , die Schäden der russischen Epi -
sode wieder gutzumachen . Die von den Russen zerstörten Telegraphen ,
Brücken und Bahnlinie » sind repariert , der Bahnperkehr funktioniert
wieder . Durch die Rückkehr der Beamten ermutigt , suchen viele

Flüchtlinge ihre «erlassene » Wohnstättcn auf . Im großen und ganzen
haben die Russe » nicht sonderlich arg gehaust . Die Behörden be-

richten , daß selbst die Kosaken , abgesehen von de » durch ihre Un -

sauberkcit entstandenen Schäden , sich menschlich aufführten .

General v . fiuffenberg zu öen Heber -

zähligen versetzt .
Wien , 12. Oktober . ( W. T. B. ) Der General der Infanterie ,

Ritter v. A u f f c n v e r g ist . weil sein Gesundheitszustand
ihm die Pflickl liinnercr Schonung auferlegt , in den Stand der
Ueberzähligen versetzt Word e n. In einem überaus
gnädigen Handschreiben behält sich der Kaiser die Wiederverwendung
beS Generals vor .

Rusilscher Kurs in Galizien .
Zu einem der Kreisvorstcher in Galizien ist , der „ Ketsch "

zufolge , der frühere Ehef der Nigner Geheimpolizei G r c g u s er -
nannt worden , der derüchtigtc Bluihnnd , der die F o l t e r u n g e n
der politischen Gefangenen in dem sogenannten „ Rigaer
Musrum " , der Folterkammer der Rigaer Geheimpolizei , geleitet hat .

Die Türkei unü Rußland .
Petersburg , 12 . Oktober . Offiziell wird erklärt , daß die

Lage an der t ü r k i s ch - p e r s i s ch c n Grenze als bedroh -
lich betrachtet werden müsse . Unter den Kurden , die die

Kosaken angriffen , wurden verkleidete Redifs entdeckt . Die

Beziehungen zwischen Rußland nnd der Türkei nehmen einen

sehr gespannten Charakter an .

Kartoffelernte unö Volks -

ernährung .
Ueber dieses Thema stellt Professor Wolthmann -

Halle interessante Betrachtungen in der „ Deutschen

Tageszeitung " aN. Die Schlüsse , zu denen der be -

kannte Fachmann konimt . sind ungemein ernst . Bor allem

stellt er fest , daß , nach den bisherigen Berichten zu urteilen ,

die diessährige Kartoffelernte hinter der vorjährigen , die

allerdings eine Rekordernte war , zurückbleiben wird . Ammer -

hin rechnet er mit eiitcm Knollenertraa von 500 Millionen

Doppelzentnern , während es im Durchschnitt der letzten sechs

Jahre 458,7 Millionen Doppelzentner waren . Diese Schätz -

ung ist darauf begründet , daß eine Anbaufläche von vollen

4. 5 Millionen Hektar in Ansatz gebracht wird , die bisher nie

erreicht wurde . Vielleicht ist also die Erntemenge noch zu

hoch gegriffen . Nun hat in norinalen Zeiten Deutschland
sowohl Ein - als auch Ausfuhr an Kartoffeln , wobei aber die

Einfuhr überwiegt . Jetzt wird die Ausfuhr fortfallen , ob

aber auf nennenswerte Einfuhr gerechnet werden kann , ist

fraglich . Jedenfalls ist also Deutschland ans die eigene
Ernte angewiesen .

Für normale Zeiten führt der Verfasser folgende Zahlen
über die Verwendung au : 00 Millionen Doppelzentner er -

fordert die Aussagt , 40 Millionen Doppelzentner werden

industriell verwendet ( Branntweinbrennerei , Stärkefabrika -

tion usw . ) . 45 Millionen Toppelzcutner gehen verloren durch

Fäulnis und andere Ursachen , 103 Millionen Doppelzentner
werden verfüttert . 130 Millionen Doppelzentner dienen zur

menschlichen Nahrung . Unter den jetzigen anormalen Ver -

Hältnissen , so meint er , kann der Verlust auf 25 Millionen

Doppelzentner herabgedrUckt werden , wenn sehr sorgfältig
eingemietet wird und die Knollen , soweit sie als Viehfutter

dienen sollen , schleunigst in Trockenanstalten verarbeitet

werden , um die Fäulnis zu vermeiden . Ebenso kann durch

Einschränkung der Branntweinbrennerei die Menge für ge -

werbliche Zwecke auf 35 Millionen herabgcdrückt werden .

Dagegen müsse die Aussaat für das künftige Jahr ausgedehnt

werden , auf 4,0 Millionen Hektar , und da pro Hektar 22

Doppelzentner erforderlich sind , wären das 100 Millionen

Doppelzentner . Somit bleiben für die Ernährung von

Menschen und Vieh rund 340 Millionen Doppelzentner .

Selbstverständlich geht die Ernährung der Menschen

vor und es müßte vor allem der Vorrat an Eßkartoffeln sicher -

gestellt werden . Welche Mengen hier in Betracht kommen ,

ist indessen sehr schwer zu bestimmen . Nach Ermittelungen .

die auf Hgushaltungsrechnungen beruhen , schwankt der Kon -

sum sehr stark : in wohlhabenden Familien sind es knapp

100 Kilogramm vro Kopf , bei ländlichen Arbeitern im Westen

Deutschlands bis 250 , im Osten bis 450 Kilogramm . W o l t h-

mann tritt nun für eine starke Vermehrung des Kartoffel -

konsnms ein . Auch wir meinen , daß den arbeitenden Massen

eben nichts anderes übrig bleiben wird , als in weitgehendstem

Maße zu diesem Nahruitgsmittel zu greifen . Rechnet man

also durchschnittlich 300 Kilogramm Kartoffeln pro Kopf , so

brauchen die 05 Millionen Menschen bis zur Nächsten Ernte

195 Doppelzentner . Somit verbleiben als Viehfutter 145

Millionen Doppelzentner , also weniger als in nor -

malert Jahren , wo diese Menge auf 103 Mil -

l i o n en ge schä tz t w i r d!

Hierin liegt jedenfalls eine sehr ernste Gefahr . Nicht

nur wird es in Deutschland an . Kraftfutter fehlen , das in

normalen Zeiten eingeführt wird , sondern auch mit dem Er -

satz dieses Kraftfutters durch die einheimiscky : Knollenfrucht

ist es schlecht bestellt .
Professor Wohltmann schließt seinen Artikel mit einer

ErMahnüNg zur Sparsamkeit :
. . Es toNimt mir vor , daß sich viel ? in unserem Volke des

bittere » Ernstes , der uns umgibt , nicht voll bewußt sind und daher
wie früher sorglos in den Tag hineinleben ! Haben wir auch
keinerlei Grund zu bangen , so ist es auf der anderen Seite doelj

auch dringend geboten , in weiser Fürsorge und mit Ernst stets
der Zukunft zu gedenken . Und . dazu gehört , unser aller Leben

so sparsam wie möglich einzurichten , damit uns in diesem rück -

fichtslosen Tascinsiampfc die materiellen Lebensbedingungen
nicht ausgehen , sondern jederzeit zur Verfügung stehen , auch
wenn der Krieg sich jahrelang hinziehen sollte . Die Sparsamkeit
ist kein Armutszeugnis , sondern eine Tugend , die in normalen

Zeiten manche Familie über Wasser hält und in schwerer
Kriegözest die Rettung der Festungen und eines ganzen Volkes

sein kanp . "
Bei den Arbeiterfamilien , wo seit Kriegsbeginn noch

mehr als früher Schmalhans Küchenmeister ist . braucht man
wohl kaum besonders diese Tugend der Sparsamkeit zu prc -
digen . Wichtiger als das scheint uns aber die Betonung der

Notwendigkeit eimer sozialen Organisa¬
tion der Verwertung der vorhandenen
Lebensmittel . Tatsache ist , daß bereits jetzt große



Mengen Koni vergeudet worden sind , weil inan Roggen an
Vieh verfüttert hat und das dauert an . Tatsache ist ferner ,
dah cS leichter wäre , das Vieh durchzuhalten , wenn nian die

Viehstaffel angemessen verteilte , sc nach dem verfügbaren
psutter . Jetzt stehen die Tinge nämlich so , daß in den einen

Gegenden bereits Schweine und Rinder in übermäßiger Zahl
abgeschlachtet werben — mußte doch der Landwirtschasts -
minister das Schlachten trächtiger Säue verbieten — , wäh - ,
read in anderen Ueberfluß an Futterstoffen ini Verhältnis

. m den Viehstafscbn besteht . Tatsache ist auch , daß in den

Großstädten Millionen Zentner Abfälle , mit denen mau enorme

Mengen Schwe ' ne ernähren könnte , vergeudet werden . Tat -

fache ist schließt ' ch , daß nicht mit der notwendigen Energie
versucht wurde , dein Boden abzuringen , was er noch hätte
hergeben können , wenn im August diese Ausgabe in Angriff
genommen wurde . Auch die Entschließung der Reichsregie - '
rung , die die Ausfuhr von Zucker , eines so wichtigen Nähr -
stoskes , in erheblichen Mengen freigibt , ist von diesem Gesichts -
punkte aus lebhaft zw bedauern .

liniere Partei bat gleich zu Beginn des Krieges auf den

großen Ernst der Ausgabe hingewiesen , alle sozialen Kräfte
mobil zu machen , um die Ernährung der Bevölkerung sicher -
zustellen . Leider scheinen diese Ermahnungen bei den maß -
gebenden Instanzen iricht den Anklang zu finden , der im

Interesse der Allgemeinheit erwünscht gewesen wäre .

Getrstfte - unö Mehlpreise .
Ter Christliche Bauernverein in Bayern Hai auf Anregung

des öckaunten Dr . He im sich ' dahin ausgesprochen , daß die ein -

zige Möglichkeit , die Frage der Versorgung der Bevölkerung mit

Brotkorn zu lösen , in Einführung eines Staats monoPols für
den Gctrcidehaudcl während der Kricgszeir bestehe . Der Staat

müsse das vorbandene Getreide aufkaufen und das Korn - den

Müllern gegen bestimmten Mahllohn zum Mahlen geben ; die so

gewonnenen Vorräte an Mehl müssen dann nach der Bevölkerungs -

zahl den einzelnen Gebieten überwiesen werden , wobei Detail -

preise festgesetzt werden müssen .
Wir können Herrn Heim insofern zustimmen , als in der Tat

durch Festsetzung von Höchstpreisen allein nicht viel erreicht wer -

den kann , vor allem nicht der Vergeudung von Brotkorn als Vieh -

futter vorgebeugt wird . Es hat denn auch unsere Partei sofort

zu Beginn des Krieges als unentbehrliche Maßnähme den B c r -

kaufszwang in Verbindung mit Höchstpreisen gefordert und

das Handelsmonopol , wie es hier gedacht ist . schließt Liesen Zwang
ein . Nur ist fraglich , ob das Reich imstande wäre , im Handum¬

drehen einen Apparat zu schaffen , wie ihn ein solches Monopol er -

fordert . Deshalb erscheint es praktischer , wenn die kommunalen

und provinzialen Körperschaften den Kauf und die Vertreibung
übernehmen . Ter Ausgleich in den verschiedenen Gebieten kann

dann immer nvch geregelt werden .

Darin besteht aber durchaus Uebcrcinstimmung bei allen , die

jfch mit dieser Frage beschästigen , daß es allerhöchste Zeit
ist , energische Schritte zu tun . Geschieht es nicht , dann . dürfte es in
Bälde zu spät sein .

Nach Antwerpens Kall .
Das verö ' öete Antwerpen.

Amsterdam , 12 . Oktober . ( JB. T. 85. ) Tos „ H a n d c l s -

bind " meldet aus Antwerpen vom 10 . Oktober i Die

Straßen sowohl der ärmeren als der wohlhabenderen Viertel

und die Kais entlang dem Hafen sind allesamt leer und ein -

sam . Sehr wenige Menschen wagen sich heraus ! sie schleichen
vorsichtig an den Häusern entlang und kehren möglichst rasch

heim . Nur im Zentrum der Stadt , auf dem StadthauSPlatz ,
lassen sich einige Bürger sehen , die aus Neugier den Mut

sliiden , den Deutschen unter die Augen zu treten ; aber sie

sind zu zählen . Die Straßen sind so verödet ,

daß die deutschen Automobile sie ohne Hupensignale
durchfliegen . Alle Läden sind geschlossen , außer wenigen
kleinen Kaffeehäusern am Stadthausplatz . Eine große Anzahl
von Bränden , die durch die Beschießung entstanden waren ,

nahm durch die Abwesenheit der Bewohner einen größeren
Umfang an , da niemand zum Löschen da war ; einjürund
mehr , die unnötige Auswanderung zu beklagen . Sie ist
aber erklärlich , da versichert worden war , daß die Stadt

bis zum letzten Stein verteidigt werden sollte . Aber

davon war " keine Rede . Freitag früh neun Uhr

ging der Bürgermeister Devos mit der tveißcn Flagge
in das deutsche Lager , um zu kapitulieren . ES war

eigenartig , daß gleichzeitig eine deutsche Abordnung mit

weißer Flagge nach der Stadt zu ging . Beide kreuzten ein -

ander . — Erst nachmittags um <Z Uhr wurde ein Resultat

erreicht , gleich darauf zogen die Deutschen in die menschen -
leere Stadt ein ; sie beschädigten nichts in der Stadt . Die

Polizeibeamten dürfen bewaffnet einhergehen . Deutsche Sol -

baten halfen beim Löschen deS Brandes .

vom östlichen Kriegsschauplatz .
XXXII .

Wie sieht es in der Romintcner Heide aus ?

Ostgronze , 1. 0. . Tktobcr 1914 .

In den letzten Tagen besuchte ich ' Groß - Romintcn und Jagd -
budc in der Heide . Groß - Rominten ist ein Trümmerhaufen . Nur

einige Mauerreste stehen noch . Die Russen haben den Ort�cin -
geäschert , angeblich , weil aus ihm geschossen worden sei . In Jagd -
bilde sind Gebäude nicht niedergebrannt , aber geplündert haben die

Aussen , sie halten es besonders aus Betten und aus süßen Wein

abgesehen . Das Schloß Jagdbude und seine Illebengebäude sind
unversehrt , nur zwei Zimmer des Schlosses lvurden zum Teil ihrer

Ausstattung beraubt . An cinenl Sonntag erschien dort ein rufst -
scher Offizier mit acht Soldaten und holte aus den Zimmern
Betten , Matratzen , Bilder und andere Gegenstände . Einen Ofen -

schirm aus diesem Zimmer sollen unsere Soldaten aus Suwalki

zurückgeholt haben . Soviel ich sah und hörte , ist kein Forsthaus
und keine Oberförsterei verwüstet , kein Förster getötet worden .
Der Förste : Werner — wenn ich mich recht erinnere , beißt er so — ,
der unmittelbar beim Schloß wohnt , erzählte mir über das Ver -

halten der Russen folgendes : „ Zunächst waren die Russen sehr
srenndlich . Sie versprachen , niemandem ein Leid anzutun . Später
aber wurden sie frech und nahmen , was sie brauchen konnten .
Eines Tages suchten sie mich und die anderen nicht geflüchteten
Förster . Ich hielt mich verborgen . Die erbosten Russen forderten
nachher die Frauen der Waldarbeiter auf , mich und alle Herren

zu töten und unser Eigentum zu nehmen , es solle keine Herren
und Knechte mehr geben . Hätten sie mich gefunden , so wäre . ich
wohl getötet worden . " — Ein Bursche , der den Russen als Führer
hatte dienen müssen , bestätigte die Richtigkeit dieser Darstellung .
Die Russen hätten gesagl : „ Schießt die Förster und die andern tot . "
. ans die Bemerkung der Frauen : „ Wir haben keine Gewehre " , sei
ihnen gesagt worden : „ Dann erschlagt sie mit Knüppeln . " — Eine
Frau , die uns Milch besorgt hatte , klagte darüber , daß die Russen
ihr und den anderen Arbcitersamiticn alles fortgenommen hätten .
Nicht sin Stssck Brot fei ihnen geblieben . —

Die Deutschen helfen löschen .
London , 12 . Oktober . ( W. T. B. ) Tic „ Evening News "

melden aus Antwerpen :

Nach dein Einzug in Antwerpen verlangteil die Deutschen
sofort alle Feuerspritz c n und begannen d i e L ö s ch-
arbeit , wählend dessen brachten ihnen die Einwohner Er -

frischungen .

Die belgischen Verlufte bei Antwerpen .
Hannover , lt . Oktober . lW . T. B. j Der Rotterdam « Mit -

arbeiter des „ Hannoversche » CourierS " meldet :

Belgische , in Holland internierte Offiziere schätzen , daß »och
20 000 belgische Truppen in Antwerpen gefangen find .

Der „ Niruwc Rottcrdamsche Courant " gibt nach einer Meldung
aus Hülst die Zahl der dort nach Holland übergetretenen belgischen
Soldaten auf 26 000 an .

Darunter befinden fich vier Generale und sieben

Obersten . Die Verluste der belgisch - engttfche » Armer sollen
15 000 bis 20 000 Tote und Verwundete betragen . Belgische Bahn -
bcamte . sagen aus , daß den Deutschen größere Mengen an Kriegs -

matcrial , darunter ein Zng mit 60000 G c w e h r c n , in die

Hände -fielen .

Der Mißerfolg üer englischen Entfatztruppen .
London , 12. Oktober . Ter Korrespoildent ' der

'
„ Mörniiigpost "

in Antwerpen erzählt : Die Belgier sähen schon am 2. d. M. die

Ilebergabe der Stadt für unvermeidlich an , faßten aber neuen Mut ,
als am . 3. Oktober morgens die Mitteilung kam , daß englische Hilfe

unterwegs sei . Die englischen Marine soldaten , die

a m 4. O k t o b e r ankamen , nachdem sie die ganze Nacht hin -
durch von England gereist waren , bezogen sofort auf dein am

stärksten gefährdeten Pünkt bei Lierre eine Stellüchg .
'

Zusammen mit

später angekominenen Verstärkungen widerstanden sie den schlimmsten
Angriffen , während sie einem furchtbaren Arlillericfeuer ausgesetzt
waren . Die Deutschen täuschten die Belgier durch eine List und

waren dadurch imstande , die ' Stellung bei Lierre - zu umgehen , wo -

durch der Rückzug aus dieser Stellung unvermeidlich wurde .

22000 Entwaffnete in tzollanö ?
Haag , 12 . Oktober . fW . T. B. ) Halbamtlich wird ge -

meldet , daß die G e s a m t z a h l der auf holländisches
Gebiet übergetretenen e n t w a / f n e t e n b e l -

g i f ch c n und englischen Soldaten zweinndzwanzig -
tausend beträgt .

Deutsche Verfolgung .
Amsterdam , 12. Oktober . ( W. T. B. ) „ Telegraaf " meldet

aus Sas van Gent : Starke deutsche Abteilungen patrouillieren
an der Grenze , um versprengte ' belgische Truppen gefangenzunehmen
oder zum Betreten holländischen Gebiets zu zwingen .

wie Englanü urteilt .

Londoll , 12 . Oktober . ( W. T . B . / Die Besetzung
Antwerpens Hai in England sichtlich große « Eindruck ge -
macht . Die „ Ti m c S " schreiben : Der Fall Antwerpens wurde
in London als unvermeidlich bedauert , die Nachricht aber mit

Fassung aufgenommen . Tor . moralische
~Eindruck des Er¬

eignisses istz . - tzedlHchyjd . besonders weil diivM�t g i a r u n g
vorher den sm rch,t b ar h a r ack t o. r � r ö. p e uIsch e n
A n g r i i,f v e rf chwä ege n 4a t. .. Ter- Ätzsitz Antwerpens
erhöht für me ' Deutschen die Möglichkeit , wenn sie aus Frank -
reich Vertrieben werden , den Krieg in Belgien anstatt in

Deutschland fortzusetzen . Antwerpens endgültiges Schicksal
hängt von dem Glück der britischen Truppen im Felde ab .

Der Einüruck in Paris .
Kopenhagen , 11 . Oktober . ( W. T. B. ) „ Berlingske Tidcnde "

schreibt aus P a r i s :
'

Der Fall Antwerpens machte hier einen sehr schmerz -
l i ch e u Eindruck . Die Stimmung ist die gleiche wie

Anfang September , als die deutschen Ulanen sich dicht vor

Paris zeigten . ■,

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der amtliche französische Kriegsbericht .

Paris , 12. Oktober . <W. T. B. ) In dem amtlichen Kriegsbericht
von Sonntag 3 Uhr nachmittags heißt es : Auf dem linken Flügel
wurde deutsche K a v a l l e r i e , die sich einiger Uebergänge über
den Lys im Osten von Aire bemäckaigt hatte , im Laufe des Sonn «
abends vertrieben . Sie zog sich am Abend in das Gebiet von
Arnientieres zurück . Zwischen A r r a S und der O i s e machte der

Feind eine » sehr heftigen Angriff auf dem rechten Ufer der

Ancre , ohne daß es ihm gelang , vorzurücken . Zwischen der O i s e
und R e i m s rückten di - Franzosen leicht vor . Nördlich der

Es war dunkel geworden , zwei Kollegen und ich beschlassen ,
wenn möglich , in Jagdbude zu übernachten . Oberförster Witte ,
zurzeit Hauptmann der in Jagdbude stehenden Landsturmkompag -
nie , bot uns in liebenswürdiger Weise sein Haus an . Gern wurde
die Einladung angenommen . Wir fanden ein gemütliches Heim .
Kein Russe hatte dieses Haus betreten , das von der Haushälterin
beschützt Ivordcn war . Als sie die Russen auf dem Hof hörte , ging
sie hinaus und fragte : „ Wollen Sie zu essen haben ? " — „ Nein ! "
war die Antwort , und die Gäste zogen ab . Tie Haushälterin ver -
nahm aber gleich darauf Lärm und sah von der Tür , wie ein
Russe versuchte , den Briefkasten zu zertrümmern . Auf ihre Frage ,
was er denn wolle , gab der Russe sein Vorhaben auf und trollte
sich von ' dannen .

Auf meine Frage an den Oberförster , ob er etwas von dem
inzwischen bekannt gewordenen Befehl - Renncnkampfs wisse , wo -
nach die Förstereien zerstört und die Förster getötet werden sollten ,
antwortete er : „ Solange ich den Befehl nicht schwarz auf weiß sehe ,
glaube ich nicht daran ! " Im weiteren Verlauf der Unterhaltung
erzählte mir Herr Witte folgendes : „ Es gibt Banditen unter den
Russen , und diese haben wahrlich schlimm gehaust . Aber die Zahl
der Uebcltätcr ist im Verhältnis zu der Seercsmasse gering . Viel
kommt auf die Offiziere an . Halten sie stramme Zucht , dann
kommen wenige Ausschreitungen vor . Viele Verwüstungen wären
verhindert worden , hätten die Besitzer nicht Haus und Hof ver -
lassen . " ' — „ Was sagen Sie zu den Brandstiftungen ? " — „ Nach
meiner Meinung kommt vielleicht� ein Viertel davon

'
auf anut -

williges Anzünden . Viele Höfe wurden in Brand gesetzt , weil
Patrouillen von dort aus - Russen beschossen hatten . Darum ist
auch Groß - Rominten niedergebrannt worden . " Ich fragte Herrn
Witte darauf mach seiner Meinung über die Plünderungen . Er
sagte : „ Sie nahmen viel , vornehmlich . Betten - und Matratzen . Wahr -
scheinlich für die Verwundeten . ' Bei dem Suchen nach dem , was
sie haben wollten , wurde natürlich in den verlassenen Häusern
viel zerstört und durcheinander ' gdworfen . Die sinnlosen Ver -
Wüstungen rühren von Banditen und Räubern her , deren es manche
in dieser Gegend gibt . " — Auch Herr Witte will für die kosaki -
schen Schandtaten nicht das ganze russische Volt verantwortlich
machen . D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

A i S n e , namentlich im Gebiet nordwestlich SoiffonS und zwischen
Craonne und Reims wurden deutsche Nachtangriffe
zurückgeschlagen . Zwischen Reims und der Maas ist

nichts zu melden . In Woevre führten die Deutschen sehr heftige

Angriffe gegen das Gebiet von Apremont aus . In Lothringen

und in den V o g e s e n ist nichts Neues eingetreten . L ut

ganzen hielten die Franzosen überall ihre Stellungen .

In Erwartung öes Ialles von Reims .

Paris , 11 . Oktober . ( JB. T. B. ) Der „ T emps " sagt

in Besprechung der m i l i t ä r i s ch e n L a g e : Der deutsche

Vorstoß . bei Rotze und die deutsche Kavallerie nördlich Lille

b e un ruhrgen viele Franzosen . Dazu bemerken

wir , daß der Sieg nicht von dem Dnrchbruch an einem Punkt
abhängt , sondern besonders von der moralischen und matc -

riellen Inferiorität eines der beiden Gegner . Des weiteren

bespricht der „ T e m p s " die Möglichkeit des Falles
von Reims . Das Bombardement und die Besetzung

könnten keinen entscheidenden Einfluß auf den

Enderfolg haben . Ohne die Möglichkeit eines langen

Widerstandes solle man keinen festen Platz halten . Der Wider -

stand sei nicht , zu bemessen nach den Forts usw . , sondern

nach einer starken Besatzungsarmee . Starke Truppen seien

aber bloß in der langen Front gegen die deutschen Feld -

befestigungen , also würde der Fall von Reims ohne Be «

deutung sein .

Deutsche Flugzeuge über Paris .
Paris , 12 . Oktober . ( W- T. B. ) Gestern sind zwei Tauben

über Paris geflogen , sie warfen zwanzig Bomben über ver -

schiedenen Stadtteilen . D r e i P e r s o n e n w u r d e n

tötet und vierzehn verletzt , namentlich im Fau -
bourg St . Antoine und in der Rue Lafayette . Der Material -

schaden ist unbedeutend . Eine Bombe fiel auf das Dach dcr

Notre - Dame - Kirche , ohne zu platzen . Eine zweite Bombe fiel

aus einen benachbarten Platz . Mehrere französische Flugzeuge
stiegen zur Verfolgung der Tauben auf .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Gftkämpfe in ruftischer Beleuchtung .

Pct « sburg , 12. Oktober . ( W. T. B. ) Der General st ab

veröffentlicht folgendes Communiqus : Gestern griffen unsere be-

rittencn Avantgarden an mehreren Stellen die deutsche Vorhut

an . überwältigten sie und machten die übrigen zu Ge -

f a n g e >i e n. Während de » Kampfes wurde der Kornelt Privä

Oley , der Sohn des Großfürsten Konstantin , welcher zuerst an den

Feind kam , leicht dnrcd einen Schuß ins Bein verwundet , wobei das

Geschoß das ganze Bein durchdrang .
An der preußischen Front ist die Lage unveränd « t . Die Deiüsch�n

benutzen ihr Eisenbahnnetz , um die Positionen zuhalten .
welche sie an der Grenze einnehmen , indem sie Truppen von einem

Platze zum andern bringen . '
Am linken Ilsrr der Weichsel kam es zu mehrfachen Vorhut -

gesechreii . In Galizien bilden die östexreikbischen Truppen

kilizetiie Grüpvcii ' , die nach vörickliedenen Richtungen vorgehen : Tra ?

alleo ' Borsichl - thror - Offcnssve glückte -es unserer Kavallerie , ciue

österreichische ' Division auf ' dem Marsche zu überraschen und zum

Teil zu zersprengen .

vom österreichisth - monte-
negrinisthen Kriegsschauplatz .

Die Montenegriner beschießen Ambulanzen .
Wien , 12. Oktober . <W. T. B. ) Die ö st c r r e i ch i s ch - u u -

garische Negierung hat den Regierungen Deutsch '
lands und der neutralen Staaten folgende V er

b a l n o t e zukommen lassen : Die SanitätSambulanzen L
14. österreichisch - ungarischen Gcbirgsbrigade wurden , so oft fK ' '

Tätigkeit traten , von den Montenegrinern beschossen . Obgleich d'

Ambulanzen die Fahne mit dem Genfer Kreuz auf hohen Staugk '

angebracht hatten , beschossen die Montenegriner die Verbandplatz
und zwar am 13. August denjenigen am Lisiac und am 13. Augul�
den in Cerovopolje in Montenegro mit Schrapnells und am 2. Seb

tember den Verbandplatz in Grahovo in Montenegro mit Infanten�
geschossen . In Cerovopolje wurde die Errichtung des Verbandplatz�
gänzlich verhindert , da die montenegrinische Artillerie , sofort »ach

dem das Rote Kreuz aufgepflanzt war , ihr Feuer darauf rich » '

Die österreichisch - ungarische Regierung erhebt in aller Fa�
P r o t e st gegen diese Verletzungen der GenI

Konvention .

Der Seekrieg .
Die russische Schwarze - Meer - ßlotte .
London , 12 . Oktober ( W. T . B. ) Die „ Times " melden

aus Sofia : Hier wird amtlich bestätigt , daß die rillst !»'
Flotte C o n st a n z a passiert hat und südwärts weiu

gcfahren ist .

Kriegsbekanntmachungen .
Tie Deutschen im Ausland . '

Berlin , 12. Oktober . Amtlich . ( SB. T. B. ) In einer bics ' /Ä
Zeitung ist unter der Ueberichnfl „ KricgSauskunusstelle für Bcn

bemerkt , daß über Deutsche im Ausland das Auswärtige a

Auskunft gibt . Diese Bemerkung ist irresübrend .
Für die Erteilung von Auskünften im seindstm

Ausland ist als Zentralstelle , wie in der Nr . 20S deS DeuNw

ReickiSanzeigerS . Seile 2, bekannt gegeben wurde , die Z e n t r a

auslunfts stelle für Auswanderer , Berlin W. 35, •'

Karlsbad 9/10 , eingerichtet worden . jj
Zur Auskunft über Deutsche im übrigen Ausland sind » .

wie vor die deutschen Konsulate berufen , in deren Bezirk 1

unsere Angehörigen aufhalten oder zuletzt aufgehalten haben . Gm

zu wiederHollen Malen ist in den Zeitungen darauf hingelM ' '
worden , daß Anfragen . dieser Art unmittelbar an die KoistU »>

zu richten sind . - ,
Steht fest , daß der Vermißte auf einem feindlichersests o

gehaltenen Schiffe gefahren ist . so bieten die in der Tage - spr '

veröffentlichten Listen der auf solchen Schiffen festgenommenen P
sonen den nächsten Anhaltspunkt ( vergl . die Listen in der »Kr ' ,
deutschen Allgemeinen Zeitung " vom 8. , 9. , 13. , 16. , 20. . 29. �
tember und 2. Oktober ) . Nach Ermittelung des Gesuchte » i »
dieser Listen wird die Tätigkeit der vorerwähnten Zentraloustuu !
stelle in Anspruch zu nehmen sein .



der Sruch öer belgischen
Neutralität durch England und

öelgien .
Unter diesem Titel schreibt die „ Norddeutsche A l l g e -

weine Zeitung " :
Durch die eigenen Erklärungen « ir Edward G r e y u ist die

Behauptung der Englischen Regierung bereits als unhaltbar er
wiesen , daß die Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutsch
land das Eingreifen Englands in den gegenwärtigen Krieg veran
loht hat . Das Pathos sittlicher Entrüstung , mit dem der deutsche
Einmarsch in Belgien von englischer Seite zur Stimmungsmache
gegen Deutschland bei den Neutralen verwertet worden ist , findet
° me neue und eigenartige Beleuchtung durch gewisse Dokumente ,
�»e die deutsche Heeresverwaltung in den Archiven des belgischen
Ecneralstabes in Brüssel gefunden hat .

Aus dem Inhalt einer Mappe , welche die Aufschrift trägt
„ Intervention onxlaise en Belgigue " geht hervor , daß schon im
Fahre 1906 die E n. t s e n d u n g eines englischen Expc -
dilionskorps nach Belgien für den Fall eines deutsch -
französischen Krieges in Aussicht genommen war . Nach einem
vorgefundenen Schreiben an den belgischen Kriegsminister vom

April lSOö hat der Chef des belgischen Generalstabs mit dem
damaligen englischen Militärattache in Brüssel Oberstleutnant
Barnardiston auf dessen Anregung in wiederholten Beratungen
einen eingehenden Plan für gemeinsame Operationen eines eng -
Isschcn Expeditionskorps von 199 999 Mann mit der belgischen
�irmee gegen Teutschland ausgearbeitet . Der Plan fand die Billi -
gting des Chefs des englischen Generalstabs Generalmajors Grierson .
Tcm belgische Gcneralstab wurden alle Angaben über Stärke und
Gliederung der englischen Truppenteile , über die Zusammensetzung
des Expeditionskorps , die Ausschiffungspunkte , eine genaue Zeit -
Berechnung für den Abtransport u. dergl . geliefert . Auf Grund
dieser Nachrichten hat der belgische Generalstab den Transport der
englischen Truppen in das belgische Aufmarschgebiet , ihre Unter -
bringung und Ernährung dort eingehend vorbereitet . Bis in alle
Einzelheiten ist das Zusammenwirken sorgfältig ausgearbeitet
worden . So sollten der englischen Arme « eine große Anzahl Dol -
welscher und belgische Gendarmen zur Verfügung gestellt und die
votigen Karten geliefert werden . Selbst an die Versorgung en #
" scher Verwundeter war bereits gedacht worden .

Dünkirchen , Calais und Boulogn « waren als AuSschiffungS
punkte für die englischen Truppen vorgesehen . Von hier aus sollten
lw mit belgischem Eiscnbahnmaterial in das Aufmarschgebiet ge -
bracht werden . Die beabsichtigte Ausladung in französischen Häsen
Und der Transport durch französisches Gebiet beweist , daß den
wiglisch-belgischen Vereinbarungen solche mit dem französischen
Generalstab vorausgegangen waren . Die drei Mächte haben die
Pläne für ein Zusammenarbeiten der „ verbündeten Armeen " , wie

im Schriftstück heißt , genau festgelegt . Dafür spricht auch , daßw hen Gcheimakten eine Karte des französischen Aufmarsches vor -
Befunden worden ist .

Das erwähnte Schreiben enthält einige Bemerkungen von be -
londercm Interesse . Es heißt dort an einer Stelle , Oberstleutnant

�arnardiston habe bemerkt , daß man zurzeit auf die Unterstützung
' - lollands nicht rechnen könne . Er habe ferner vertraulich mitge »
. eilt , daß die Englische Regierung die Absicht habe , die Basis für
. en englischen Verpflegungsnachschub nach Antwerpen zu verlegen ,
Wbnld die Nordsee von allen deutschen Kriegsschiffen gesäubert sei .

weiteren regte der englische Militärattache die Einrichtung
" » es belgischen Spionagedienstes in der Rheinprovinz an .

Das vorgefundene militärische Material erfährt eine wert -
olle Ergänzung durch einen ebenfalls bei den Geheimpapieren
Kindlichen Bericht des langjährigen belgischen Gesandten in Berlin
aron G r e i n d l an den belgischen Minister des Aeußern , in dem

, . E großem Scharfsinn die dem englischen Angebot zugrunde
wßenden Hintergedanken enthüllt werden und in dem der Gesandte

vus das Bedenkliche der Situation hinweist , in die sich BelgienUrch
dinjjijjgg Parteinahme zugunsten der Ententemächte

Illeben habe . In dem sehr ausführlichen Bericht , der vom 23. De -
ocrnbet ton datiert ist und dessen vollständige Veröffentlichung

behalten bleibt , führt Baron Greindl aus , der ihm mitgeteiltenn des belgischen Generalstabs für die Verteidigung der belgischen
eutralität in einem deutsch - französischen Kriege beschäftigte sichv mit der Frage , was für militärische Maßnahmen für den Fall

Ick �veifsi , seien , daß Deutschland die belgische Neutralität ver -
� Die Hypothese eines französischen AngriffS auf
�vtschland durch Belgien habe aber gerade soviel Wahrscheinlich -' lur sich. Der Gesandte führt dann wörtlich folgendes auS :

�Bon der französischen Seite her droht die Gefahr nicht nur
« üben von Luxemburg . Sic bedroht uns auf unserer ganzengemeinsamen Grenze . Für diese Behauptung sind wir nicht nur

" t Mutinaßungen angewiesen . Wir haben dafür positive An -
W' splinktc .

. . Der Gedanke einer Ilmfassungsbewegung von Norden her
8» vt zweifellos zu den Kombinationen der Entente cordiale .
fxrnn das nicht der Fall wäre , so härte der Plan . V l i s si n g e r•' ,U befestigen, nicht ein solches Geschrei in Paris und London her »

n. das nicht der Fall wäre , so hätte der Plan , V l i s s i n g e nPvrt»*. —_ _ _ _■V, • W v V . m* . . . . Ä • -

n g' buren . . Man hat dort den Grund gar nicht verheimlicht ,

Ma
m - : nnn wünschte , daß die Scheide ohne Verteidigung bliebe .

iiiin verfolgte daber den Zweck , unbehindert eine englische Gar -
v nach Antwerpen überführen zu können , also den Zweck ,

un ssns eine Lperationsbasis für eine Offensive in der Rich -
h auf den Nicdcrrhein und Westfalen zu schaffen und uns

uarf (n1' 1- t ' vrtzurcißen , was nicht schwer gewesen wäre . Denn
■ 1 Preisgabe unseres nationalen Zufluchtsortes hätten wir
■' rch unsere eigene Schuld uns jeher Möglichkeit begeben , den

IverunMn unserer zweifelhaften Beschützer Widerstand zu
' E- on, nachdem wir so unklug gewesen wären , sie dort zuzu -
Jlen . Die ebenso persidcn wie naiven Eröffnungen des Obersten

! jUardiston zur Zeit des Abschlusses der Entente cordiale
" ven ims deutlich gezeigt , um was es sich handelte . AIS es sich

eausstcltte , daß wir uns durch die angeblich drohende Gefahr
wr Schließung der Scheide nicht einschüchtern ließen , wurde

plan zwar nicht ausgegeben , aber dahin abgeändert , daß die
' chu che Hiifsarmee nicht an der belgischen Küste , sondern in
- h nächstliegenden französischen Häfen gelandet werden sollte .

vsür zeugen auch die Enthüllungen des Kapitäns Fabcr , die
MsMowenig dementiert worden sind , wie die Nachrichten der

"„pUngeil , durch die sie bestätigt oder in einzelnen Punkten er -
vvuzt worden sind . Diese in Calais und Dünkirchen gelandete

f vs' .öl' fche Armee würde nicht an unserer Grenze entlang nach
' " Ugwy marschieren , um Deutschland zu erreichen . Sie würde

wrt bei uns von Nordwesten her eindringen . Das würde ihr
' U. Vorteil verschaffen , sofort in Aktion treten zu können , die
-/gljck ' e Armee in einer Gegend zu treffen , in der wir uns auf

Festung stützen können , falls wir eine Schlacht riskieren
vucn . EZ würde ihr ermöglichen , an Ressourcen aller Art

juchc Provinzen zu besetzen , auf alle Fälle aber unsere Mobil -
. mchung zu behindern oder sie nur zuzulassen , nachdem wir uns
ucmcll verpflichtet hätten , die Mobilmachung nur zum Vorteil

vglands und feines Bundesgenossen durchzuführen .
x: Es ist dringend geboten , im voraus einen Schlachtplan für |e belgische Armee auch für diese Eventualität aufzustellen . Das !

gebietet sowohl das Interesse an unserer militärischen Vertei -

digung als auch die Führung unserer auswärtigen Politik im

Falle eines Krieges zwischen Deutschland und Frankreich . "

Diese Ausführungen von vorurteilsfreier Seite stellen in über -

zeugender Weise die Tatsache fest , daß dasselbe England , das sich

jetzt als Schirmherr der belgischen Neutralität gebärdet , Belgien

zu einer einseitigen Parteinahme zugunsten der

Ententemächte bestimmt und daß es zu einem Zeitpunkte so-

gar an eine Verletzung der holländischen Neutrali -
t ä t gedacht hat . Des weiteren erhellt daraus , daß die belgische

Regierung , indem sie den englischen Einflüsterungen Gehör

schenkte , sich eine schwere Verletzung der ihr als neutraler Macht

obliegenden Pflichten hat zuschulden kommen lassen . Die Er -

füllung dieser Pflichten hätte es erheischt , daß die belgische Regie -

rung in ihren Verieidigungsplänen audj die Verletzung der bel -

gischen Neutralität durch Frankreich vorgesehen und daß sie für
diesen Fall analoge Vereinbarungen mit Deutschland getroffen
hätte , wie mit Frankreich und England . Die aufgefundenen
Schriftstücke bilden einen dokumentarischen Beweis für
die den maßgebenden deutschen Stellen lange vor Kriegsausbruch
bekannte Tatsache der belgischen Konnivenz mit den Entente -

mächten . Sie dienen als eine Rechtfertigung für unser mili -

tärisches Vorgehen und als eine Bestätigung der der deutschen
Heeresleitung zugegangenen Informationen über die französischen
Absichten . Sic mögen dem belgischen Volke die Augen darüber
öffnen , wem es die Katastrophe zu verdanken hat , die jetzt über
das unglückliche Land hereingebrochen ist . "

Rußland als „Sefreier *.
Die vorübergehende Besetzung eines Teile ? GalizienS durch die

r ussischcn Truppen hat der russischen Regierung , wie allen jenen
Kreisen , die seit Jahr und Tag die Angliederung der ruthenifckien
O ebiele Oesterrcickis an Rußland forderten , den Kamm mäckilig an '
s chwellen lassen . Welch ein Programm das offizielle Rußland
— denn nur dieses ist für diese Schritte verantwortlich — in Ga¬
sszien ankündigte , gebt am besten aus der Rede des russischen

Generalgouverneurs in Lemberg , Graf G. A. Bobrinsky
hervor , die dieser , noch den Mitteilungen der rulsischen
Presse , am 23. September vor einer Deputation der

Zivilbevölkerung Lembergs hielt . Vor allem —• erklärte er —

fei daran festzuhalten , daß das östliche Galizien und Lemberg von

alterSher Teile de « „einig en großen Rußlands " seien . Deshalb
müsse die Neuordnung in diesem Gebiete auf
russischen Grundlagen liege » 1 Er werde hier russische

Sprache , russisches Gesetz , russische Ordnung einführen . Allerdings
werde diese „ Reform " allmählich eingeführt worden . Zunächst
jedoch würden russische Gouverneure , Kreisvorsteher und russische

Polizei eingeführt werden . Der Landtag werde überhaupt
nicht einberufen werden ; Lan�schafts - , Stadtverordneten - und

Gemeindeversammlungen dürften bis Ende des Krieges nicht statt -

finden . Sämtliche Verbände , Vereine , Klubs usw .

seien geschlossen ; neue dürften nur mit Genehmigung des

GeneralgouverneurS gegründet . werden ! Dies alles beziehe sich
auf die „ alten " russischen Gebiete Ostgaliziens . Was

jedoch daS polnische Westgalizien betreffe . so würde

dort — nach der „ Befreiung " dieses Gebietes durch die

russischen Truppen . — die vom Gcoßsiirsten Nikolai

Rikolajewitsch angekündigte Autonomie eingeführt werden —

allerdings nur unter der Bedingung , daß die polnische Bevölkerung
den russischen Truppen und den russischen Behörden gegenüber eine

„ gute Gesinnung " an den Tag legen würde !

So sieht die „ Befreiung " aus , die das ofsizielle Rußland über

die Grenzen zu tragen gedenkt .

/lmerita unö Japan .
Washington , 11 . Oktober . ( T. U. ) Präsident Wilson

erklärte , von Japan Versicherungen über seine Absichten im
Stillen Ozean erhalten zu haben , die beruhigend seien .

Das entführte Unterseeboot .
Rom , 12. Oktober . Es erregt Aufsehen , daß das aus Spezia

entwichene Unterseeboot ,43 " noch immer im Hofen von A j a c c i o
liegt . Obwohl die Konsulta sidi beeilte , sofort bekannzugeben , daß
die sranzösische Regierung das Unterseeboot ausliefern wolle , stellt
sich nun heraus , daß die französische Regierung der italienischen
keine Erklärung abgegeben hat , sondern daß nur eine Information
des italienischen Kommandanten in Ajaccio vorliegt , auf Grund
deren die Konsulta ihre Mitteilung veröffentlicht hat . s . Frkftr . Ztg . " )

Der Austausch von Gefangenen .
Paris , 11. Oktober . sT- U. ) Wie das „ Petit Journal " aus

Bordeaux meldet , wird der Austausch von Gefangenen
zwischen Frankreich und D e u t s Ä l a n d nunmehr tatsächlich
vor sich gehen . Die französische Armeeverwallung hat auf dem Um -

Wege über die Schweiz daS erste Verzeichnis französischer Kriegs -
gefangener aus Teutschland erhalten . Die verschiedenen Truppen -

körper prüfen diese Listen und werden zunächst diejenigen Gc -

fangenew bezeichnen , deren Auslieferung gewünscht wird .

Zürforgefür üie Hinterbliebenen üerSolöaten

in England .
Die englische Arbeiterpartei , insbesondere der Abgeordnete

G. R. B a r n e s , hat eine Bewegung in Gang gebracht mit dem

Ziele , den Soldaten , ihren Familien und den Hinterbliebenen der
Soldaten eine angemessene Entschädigung zu sichern . G. Barnes

fordert :
29 M. pro Woche für die Witwe eines jeden getöteten Soldaten ,
29 M. pro Woche für die Mutter eines jeden getöteten Soldaten ,

sofern dieser ihr Ernährer gewesen ,
29 M. pro Woche für die Frau eines im Felde stehenden

Soldaten .
29 M. pro Woche für jeden ständig am Kampfe beteiligten

Soldaten .

„ Daily Citizen " , das Organ der englischen Arbeiterpartei , Hai
eine ganze Reihe in der Oeffenlsschkeit stehender Persönlichkeiten ver -
anlaßt , sich zu den Forderungen Barnes zu äußern . Diese schließen
sich dem „ Programm " an und verlangen , daß die Regierung bald

helfend eingreise . Die Forderung wird u. a. damit begründet , daß
der Soldat nicht bloß schwere , sondern auch gefährliche Arbeit leiste .
Die englischen Arbeiter seien im allgemeinen viel besser bezahlt , als
die Soldaten . Sie , die jetzt mit ihrem Blute das Vaterland ver -

leidigen , müßten die Sicherheit haben , daß für die Zukunft ihrer

Familien gesorgt sei . Es sei Pflicht des Staates , hier einzugreifen .

Erkrankung ües italienischen Ministers
ües Aeußern .

Rom , 12. Oktober . ( SB. T. B. ) Wie die Zeitungen melden ,

hatte der Minister des Aeußern Marquis di San Giuliano heute

Nacht einen starke » Gichtansast , verbunden mit Syptomen von

Herzschwäche . Indessen trat heute früh in dem Befinden des Mi -

nistcrs eine Besserung ein , die auch am Nachmittag anhielt .

politische Ueberficht -
Tie Gewerkschaften keine politischen Vereine .

Schon Mitte September konnten wir melden , daß der

Polizeipräsident von Berlin die Verfügungen , durch die ver -

schiedene sreigewerkschaftliche Verbände für politisch erklärt

wurden , nach einer an den Anwalt dieser Vereine gc -

richteten Mitteilung zurückgenommen habe , so daß die

von den Gewerkschaften gegen diese Verfügung erhobenen

Klagen hinfällig wurden . Jetzt haben auch die G e w e r k -

schaftsführer selbst eine entsprechende Nachricht erhalten ;
es heißt darin :

„ Unter Bezugnahme aus Ihre mündsscfie Besprcckumg mit

meinem Referenle », Nechnungsral Berger , teile ich Ew . Hochwohl -

geboren ergebenst mit , daß ich in den Verwaliuugsslreilsacken

Leipart , Cohen , Brun ? , Schmidt , Schumann und Witt wider nrch

die angefochtene Verfügung vom 1. April d. I . hiermit des

Krieges wegen zurückziehe . Ich stelle anheim , nunmehr die be -

troffenen Zentralvcrbände bezw . Zahlstellen zu veranlassen , ihre

Klagen bei dem hiesigen Bezirksausschuß zurückzunehmen .
v. Jagow . "

Man darf wohl hoffen , daß diese Zurücknahme nicht .

wie der „ Lokalanzeiger " dazu bemerkt , eine „ vorläufige "

ist , sondern auch nach dem Kriege aufrechterhalten
bleibt . _ _ _

Blumenthal französischer Staatsbürger .
Die „ Frankfurter Zeitung " meldet von der französischen Grenze :

Der französische Ministerrat bat die N a t u r a l i s a t i o n des ehe -

maligen Bürgermeisters von Colmar , Blumenthal , beschlossen .

Tie Bürgerausschusiwahlen in Württemberg .

In Württemberg haben nach der Gemeindeordnnng > m

Dezeniber die Wahlen für die Bürgerausschüsse stattzusinden . V' - cl -

fach war nun der Wunsch geäußert worden , die Wahlen tve . ieit

des Krieges zu verschieben und dazu nötigenfalls die Gemeinde -

ordnung zu ändern . Aber die Regierung hat es abgelehnt ,

den Landtag zu diesem Zwecke einzuberufen , sie macht

auch gellend , die Reihen der Bürgerausslbüsse seien

durch die Einberufung zu den Fahnen vielfach so sehr

gelichtet , daß die Verlängerung der Mandatsdauer kein ausreichendes

AuShitfsmittel wäre . Sie wünscht also ebenso wie die preußische ,

daß die Wahlen unter allen Umständen vorgenommen werden .

Man ist nun vielfach bemüht , zur Ausschaltung des Wahl -

kampfes Kompromisse zu schließen , die den einzelnen Parteien

ihren Besitzstand sichern . In den mittleren und größeren Städten .

in denen nach dem Provorz gewählt wird , stehen einer Vereinbarung

zwar gesetzestechnische Schwierigkeiten im Wege , doch wird cs wohl

trotzdem meist zu Vereinbarungen kommen .

Ein russischer Kommandant gegen den �leischwncher .

In W e h l a u waren die Fleischpreise auf 40 und 50 Pf .
pro Pfund festgesetzt als die Russen dort waren . Nach dem

konservativen Wehlauer Organ hatte ein Fleischermcister
90 Pf . für das Pfund Kalbfleisch genommen . Das hatte der

russische Kommandant erfahren und er hatte dem Bürger -
meister mitgeteilt :

„ I chwillnicht , daß , werGeld hat , Braten

ißt und der Arme nicht . Es ist Vieh genug da .

Setzen Sie sofort billige Flcischpreise fest und bestrafen

Sie den Mann mit 25 Rubel . Wenn er bis zum anderen

Mittag nicht bezahlt hat . lasse ich ihm alle Vorräte fort -

nehmen und seinen Laden schließen . "
Es wurden jetzt Verkaufspreise festgesetzt , mit denen der

Kommandant einverstanden war . Tie Strafe betrug 50 Mk .

und der Fleischermeister mußte sie nach vielem Sträuben

zahlen . __

Der Thronwechsel in Rumänien .

Bukarest , 11 . Oktober . Um 2 Uhr nachmittag ? erfolgte
im Saale der Deputiertenkammer die feierliche Eides -

leistung König Ferdinands des Ersten auf die

Verfassung .

Letzte Nachrichten .
Ter Kommandant von Przempsl .

Wien , 12 . Oktober . ( W. T . B. ) Wie die Blätter melden ,

ist der Kommandant der Verteidigungsarmee von

P r z e m h s l Feldmarscho lleutnant K u s m a n c k . der

während der Ministerschaft des Freiherrn von Schönaich
Leiter des Präfidialbureaus im Kriegsministcrinni war .

Antwerpens letzte Verteidigung .
London , 12. Oktober . ( W. T. B. ) In den Schilderungen des

Korrespondenten der „ Morning Post " aus Slntwerpen heißt cs
weiter : Bei der Nachricht von englischec Hilfe am 3. Oktober ging
eine Welle beinahe phantastischer Zuversicht über die
Stadt . Jubelnde Menschenmengen durchzogen die Straßen und
die Vorbereitungen sür die Abreise der Regierung wurden auf -
geschoben . Tic Begeisterung dauerte bis zum 4. Oktober an , wo
der A n g r i f f der Deutschen zum Stehen gebracht wurde . Die

Kirchen waren überfüllt von Menschen , die voll Dank waren für
den guten Fortgang . Die Ankunft der englischen Verstärkungen
für Liere am Montag war aber z u s p ä t , da ein Sektor der Forts
bereits zum Schweigen gebracht worden war und die Deutschen
außerordentlich starke Artillerie aus der von ihnen
besetzten Seite des Flusses in Stellung brachten und die englischen
Truppen bombardierten .

Spät nachts am S. Oktober sah ein belgisches Regiment , das

einige Schützengräben bei Düffel besetzt hielt , einige Soldaten
herankommen , die man für Engländer hielt , weil sie , als sie an -
gerufen wurden , „ Freunde " antworteten . Als zwei Wachtposten
fielen , merkte man , daß man sich getäuscht hatte . Tie Deutschen
stürmten illin die Schüyengrnben , wo der grösitc Teil der Ve -
sayung im Schlaf lag , und töteten zwölshundert von zweitausend
Man » . Das war das dritte Unglück bei der Verteidigung .
Das e r st e U n g I ü -k war . daß Fort Wawre durch eincn
unglücklichen Zufall in die Luft flog , das zweite die Ztbschncidung
der Wasserzufuhr Antwerpens .

Die Unruhe , die am S. Oktober mit dem Bombardement der
Vorstädte begann , wuchs am folgenden Tage bis zur Nieder -
gcdrücklheit , als der Strom von Flüchtlingen aus den Vorstädten
in Antwerpen ankam . Es war klarer Mondschein , als das Bom -
bardement am 8. Oktober begann . Vom ersten Schuß wurde die
ganze Stadt erschüttert . Die Bevölkerung strömte auf die Straßen ,
der größte Teil der Armen der Stadt wanderte in gedrücktem
Schweigen nach der Grenze . Die Flammen der brennen -
den Petroleumtanks hüllten die ganze Stadt in grau -
schwarzen SJauch , dazwischen sah man Flammengarben und bren -
ncnde Häuser . Granaten wälzten ganze Häuser auf die Straßen .
Das Rathaus und der Dam bliebeu wir durch tiu Wunder bei dem
Bombardement « nversefe »



Gerichtszeitung .
Krirgswirkunge « .

Nachdem der Polizeipräsident zu Berlin seine Verfügungen ,
wonach Gewerkschaften als politische Vereine anzusehen seien , zu -
rückgenommen hat , findet das gleiche Verfahren auch sonst An -
Wendung . So war der Arbeiter Louis Meyer zu Grohnde i. W.
durch Verfügung des Landrats in Hameln aufgefordert worden ,
ein Verzeichnis der Vorstandsnütglieder der Ortsgruppe Grohnde
des Landarbcitcrverbandcs und die Statuten einzureichen , da er
Leiter eines politischen Vereins sei . Für den Fall der Nichtbcfol -
gung der Verfügung war Meyer eine Zwangsstrafc angedroht
worden . Der Landrat zu Hameln hat seine Verfügung nach einem
dem Rechtsanwalt Hcincmann als Vertreter Meyers zugegangenen
Bescheid jetzt zurückgenommen , wodurch die von Meyer erhobene
Klage ihre Erledigung gefunden hat .

Derartige Zurücknahmen van Verfügungen gegen Gcwerk -

schaften beruhen auf einer allgemeinen Anweisung des Ministers
oes Innern vom 11. September , in der es heißt : „ Es ist jetzt von
größerem Wert , die Einheit der Nation und ihr großzügiges
Streben ungestört zu lassen , als in unbedeutenden Einzelsachen
dem Rechte zum Siege zu verhelfen und Gesetzesübertretungen zu
ahnden . " Deshalb werden die staatlichen und kommunalen Ver -
waltungsbehörden ermahnt , „ minder wichtige Interessen nicht da -

durch über Gebühr zu betonen , daß sie die in den gegenwärtigen
Zeitläuften unerheblich erscheinenden Verwaltungsstreitsachen durch
alle Instanzen hindurch zu Ende führen . "

Berkehrte Anwendung des 8 153 .

Zwischen dem Böckcrvcrband und den beiden Bäckcreifirmcn
Goldacker und Hanke u. Co. bostand bis zum 1. Mai d. I . ein Ver -
trag , den die Firma Goldacker , als er noch in Kraft war , dadurch
zu umgehen suchte , daß sie Arbeitsburschcn einstellte , welche die
Arbeit von Bäckergesellen machen mußten , aber nur halb soviel

Lohn erhielten wie ein Bäckergeselle . Als der Verband , gestützt auf
den Tarif , verlangte , daß den Arbeitern , welche die Verrichtungen
von Bäckergesellen zu leisten hatten , der tarifmäßige Bäckerlohn
gezahlt werde , machte die Firma die betreffenden Arbeitsburschcn
zu Lehrlingen und die Vöckcrinnnng machte ihren Einfluß dahin
geltend , daß die Firma Goldacker möglichst viele solcher Lehrlinge
statt der mit 32 M. Wochcnlohn zu bezahlenden Gesellen einstelle .
Dann kündigte der Verband den Tarif , in der Absicht , durch einen
neuen Tarif Bestimmungen zu treffen , durch welche die Lehrlings -
züchterei beseitigt werden könne . Es kam jedoch nicht zum Ab -

schluß eines neuen Tarifs . Der alte Tarif lief am 1. Mai ab und
die Bäcker der Firma Goldacker traten in den Streik , um einen
ihren berechtigten Forderungen entsprechenden Tarif zu erlangen .
Zur gleichen Zeit kündigte auch die Firma Hanke u. Co. den Tarif
mit dem Vorgeben , sie sei gezwungen . Mitglied der Innung zu
werden und die Bäckrrinnung dulde kein Tarifverhöltnis zwischen
ihren Mitgliedern und dem Bäckcrverband . Trotzdem versuchte
der Verband , mit der Firma Hanke u. Co. über einen neuen Tarif -
vertrag zu verhandeln . Der Inhaber der Firma ließ aber vor
Beginn der Verhandlung dem Bäckcrverband die Erklärung zu -
gehen , die Innung habe ihm jede Verhandlung mit dem Bäcker -
verband verboicn , er Ivolle auch unter keinen llmständen den
wöchentlichen Ruhetag weiter gewähren , sondern sieben Tage in der
Woche arbeiten lassen . Hierauf legten auch die Bäcker der Firma
Hanke u. Co. am l . Mai die Arbeit nieder .

Ter Streik in beiden Betrieben hatte also nicht eine Berbcsse -
rung , sondern die Abwehr einer Bcrschlcchterung der Lohn - und
Arbeitsbedingungen zum Ziel .

Nachdem der Streik ausgebrochen war , ließ der Vertrauens -
mann der Bäcker Berlins zwei Flugblätter verbreiten , welche den
vorstehenden Tatbestand darlegten . Das eine Flugblatt wandte sich
an die Arbeiter und Hausfrauen mit dem Ersuchen , Solidarität
mit den streikenden Bäckern zu üben . Das andere Flugblatt teilte
den Bäckergesellen mit , daß die Betriebe von Goldacker sowie
Hanke u. Co. für organisierte Arbeiter gesperrt seien .

Wegen dieser beiden Flugblätter erhob die Staatsanwaltschaft
aus § 153 der Getverbeordnung Anklage gegen Scholle , den Ver -
trauensmann der Bäcker .

Gestern wurde die Sache vor der 139 . Abteilung des Schössen -
gcrichts Bcrlin - Mittc verhandelt . In dem Erösfnungsbeschluß
heißt es , der Angeklagte sei verdächtig , den 8 153 dadurch verletzt

zu haben , daß er in zwei Flugblättern , in denen er mitteilte ,

die beiden Betriebe seien gesperrt , das Publikum aufgefordert habe ,
in den Geschäften dieser Firmen nicht zu kaufen , wodurch er die

Inhaber der Firmen zwingen wollte , die bestehenden Tarifver -
Hältnisse der Bäcker zu erneuern .

Hiergegen führte Rechtsanwalt Dr . Hcincmann als Verteidiger
des Angeklagten ans : Z 153 sei hier nicht anwendbar . Denn der -

selbe setze voraus , daß andere durch Verruf , Drohung oder Ehrver -

letzung gezwungen werden sollen , einer Verabredung zur Erlan -

gung günstigerer Lohnverhältnisse beizutreten . Unter „ anderen

seien nach der herrschenden Rechtspraris nur andere von derselben

Partei zu verstehen . Ganz davon abgesehen , ob die Flugblätter
überhaupt Drohungen usw . enthalten , müsse die Anklage schon des -

halb fallen , weil nicht von Arbeitern auf Arbeiter ein Druck aue -

geübt werden sollte , der Lohnbewegung beizutreten , sondern , wer !

sich der Druck lediglich gegen die Geschäftsinhaber richte , welche da -

durch zur Bewilligung der Arbeiterforderungen veranlaßt werden

sollten . Das aber sei erlaubt , es liege im Wesen des durch § 15v

gewährleisteten Koalitionsrechts , welches ja gegenstandslos werden

würde , wenn nicht der Gegenpartei angedroht werden dürfe , daß
ein gewisses Ucbel für sie eintreten werde , wenn sie bestimmte

Forderungen nicht bewillige .
Das Gericht erkannte , dem Antrage des Amtsanwalts ent -

sprechend , auf eine Gefängnisstrafe von drei Tagen mit der Be -

gründung : Die Flugblätter hätten den Sinn , bessere Lohn - und

Arbeitsbedingungen für die Bäcker zu erzielen , sie wendeten sich
mit der Boykotterklärung nicht an die Arbeiter , sondern an das

Publikum , also an andere , die der Verabredung zur Erlangung
günstigerer Arbeitsbedingungen Folge leisten sollten .

Gegen dies Urteil ,
"

welches mit dem Sinne und der Ent -

stehungsgeschichte des § 153 nicht in Einklang gebracht werden kann ,
wird Berufung eingelegt werden . Im übrigen ist auffallend , wcs -

halb im vorliegenden Fall nicht gegen die Innung strafrechtlich
vorgegangen ist . Vielleicht geschieht das noch im weiteren Verlauf
des Verfahrens .

UKeater .

Theater lür Dienstag, 13. Oktober:
Deutsches Ktinstler - Th .
8 11111 : Gewonnene HeFzen
Deutsches Opernhaus , Cbarlottenb .
8 Uhr : Der Feldprediger .
Deutsches Theater

7I/ >u- : Die Piecolomini .
Kammerspiele
8 Dhr : Jedermann .
Gebr . Herrnf cld - Thcatcr
8 Uhr : Er kommt wieder .

Zwei leuchtende Punkte
Ende gnt - alles gut !

Kleines Theater .
8 Uhr : Der Hexenkessel .

Gastspiel Harry Waldon .

KomUdicnhaus

8Uhr : Das Heiratsnesl .
Eessing - Thcatcr
8 Uhr : Mein Leopold.
Enisen Theater
S1/. , U. : Der heilige Krieg und Kur -

märker und Pikarde .

Enstsplclhans
8,/ ' u Graf Pepi .
Residenz - Theater
8 Ulir : Krümel vor Paris .
Rose - Theater
8 � Die Waffen her .
Schiller - Theater O.
8 Uhr : Zopf und Schwert .
Schiller Th . Charlottenbg .
8Uhr : Die Hermannsschlacht .
Thalia - Theater
8U( ,c : Kam ' rad Manne .
Theater am Kollendorfpl .
8Uhr : Immer feste druff !
Volksbühne ( MontisOperettenth . )
8' ' 4 u- : Minna von Barnhelm .
Walhalla - Theater
8 /4 ü

: Berlin im Felde .
Theater a. d . Weidendaoimerbrücke .
8. 19 U. - Anfang gut - Alles gut!

URANIA Ta4804n «. tr -
i Uhr

Das belgische Land .
Lüttich - Namur - Srüssel - Antwerpen .

8 Uhr :

DieWeiebsel ii. il . mriseti , Seen .

V ©Igt - Tlieater .
Badstr . 68. Badstr . 58.

Heute Dienstag , den 13. Oktober :

Per Soldaitnfrkilnd
Kaffeneröfsnung 7 Uhr. Ans. 8 Uhr .

Vorverkauf vorm . 10 —2 Uhr.

&sslno - 7keatsr .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr.
KriegSbitder — Spezialitätenteil usw.
Z. Schluß das neue Kriegs - Volksstllck :
„ Mein Leben bem Vaterland - ' .
Loge 1,25 , Sessel 1,19, Parkett 89 Ps.
Rang 59, Stuhl 3G, «onnt . kl. Ausschl .
Sonntag , den 18. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr : Kriegers Heimkehr .

Relchshallen - Theater .

r

r
Anfang 8 Uhr.

Sonnt . 7' / , Uhr .

Theater Felies Capricc
8*4 Possen - Thcaicv 8*4

Tätlich :
Blinkfeuer . Landwehrleute .

a- eft steht und treu . . .
Leonhard . Haskel , Martin Kellner a. G

s. Haut - , Harn - , Tfrauenleiden ,
nerv . Schwäche , Veinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata >Kuren in
u. Co, konz.
Laborat . s

Blut -
Untersuchung, . Fäden i. Harn usw.

fflidrlchslr , 81, SS »
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mästig . auch Teilzahl ,

Separates Tanienziminer .

u. iif ' II 11 . uniu

Dr. Homep

Im Mimle » rafeter ans Dem MMirnM
gMm Genossen !

Folgende Genossen sind im Felde gefallen :

Am 2t . September bei den Kämpfen im Westen

Ott « Klose
PriiHzmallee 36.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz

I�eioi » oId Hclienk
Kopenhagener Straße 14.

Am 23. September verwundet und seinen Verletzungen im
Lazarett iit Straßburg erlegen '

Hennaim IVaniiiaini
Koloniestr . 25.

In den Kämpfen im Westen

Jo�epli lloser
231/11 Schlosser , Schliemannstr . 36.

Sozialdemokratischer Wahlverein
f. d. S. BerlinerReichstagswahlkreis

Im September bei den Kämpfen im Osten , der Schlosser

Pietsch
Steglitz , Hardenbergstraße 5 (10. Bezirk ) .

Sozialdemokratischer Wahlverein
Steglitz .

Verl]aRElii. Geme; nde-Q. Staa(sarl ] .
Filiale Groß- Berlin .

Nachruf .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode des
Kollegen

Eduard Knobel
vom städt . Gaswerk , Gitschiner -
straße .

Die Beerdigung hat am 11. Ok-
tober stattgefunden .

Ehre seinem Andenken !

35/14 Die Ortsverwaltung .

Den Heldentod für das Vater -
iand erlitt im Artillerietampie
mii den Russen unser Verkäufer ,
Reservist

Kurt Soemiseh
Wir werden ihm ein treues

Gedenken bewahren ! 111/2

KlcZtlerwerke Baer

Sohn , Chausseestr . 29/30
Berlin , 11. Oktober 1914.

Verhand der Fahrikarheiter
Deittschiands.

Zahlstelle Groß - Bcrlln .

Nachruf .

verstarbAm 30. September
unser Mitglied

Aäolf Lclirnldt

NtlnMllngsjltile Kerlill. N 54, Lmirnstr. 83 —85 .
Telephon : Amt Norden 18ö, 1239, 1987 , 9714 .

Bureau geöffnet von U bis 1 Uhr und von 1 bis 7 Uhr .

Die Vertranensmäntter - Konferenz der

Metallschleifer « « d Galvaniseure fällt
in diesem Monat ans .

vis Ortsvcrwaltunx .

Zentralverband der Tipfer und Berufs
genossen deitsebiands .

Filiale Qroß - Berlin .

Donnerstag , den 13 . Oktober , abends ' 1,7 ttbr , im GewerkschaftS -
yanse , Engelnfer 15 ( Saal I) :

Qeusraloersamnitnng .
Tagesordnung : 192/16

1. Die Fensterfrage . 2. Vorstands - und Kassenbericht . 3. Verschiedenes .
Da wichtige Beschlüsse zu fassen sind , ersuchen wir um vollzähliges

Erscheinen . Der Vorstund .

Am 2. Oktober verstarb unser
Mitglied

I
Julius Kruschke .

Ehre ihrem Andenken k �
57/1 Die Ortsverwaltung . 1

Am 20. August fiel auf dem
östlichen Kriegsschauplätze mein
lieber Mann , unser einziger Sohn ,
Bruder , Schwager und Onkel , dc>
Refervist 13S' A

( korx Enders .
Lisbeth Enders .
Karl Enders .
Mar Krethe .
Gertiud Kretke geb. Enders .
Otto Plagemann .
Helene Plagemann geb. Enders

Berlin , im Oktober 1914.

Zentral -Kranken - u. Sterhekasse
der Bauarbeiter Deutschlands

„ Grundstein znr Einigkeit '
Verwaltungsstelle Berlin II.

Am 5. Oktober starb durch eine
Verwundung bei den Kämpfen im
Osten unser treuer Kollege

Eriiz Göricke .
In ihm verlieren wir einen

treuen , ehrlichen und schaffens -
freudigen Kollegen in der ort -
lichcn Verwaltung . Wir werden
sein Andenken hoch in Ehren
halle ». 151/7

Die OrtsverwaHung .

Kranken - linterstülzungs - und
Begräbnis - Verein der Bau - und

gewerblichen Arbeiter Berlins
und Umgegend .

Nachruf .
Am 3. Ollober verstarb unsci

Mitglied 37/7

Gottfrlcll Winzer .
Ehre seinem Andenken !

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten hiermit die traurige
Nachricht , daß mein inniggeliebter
Mann , unsel Vater , Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der WchrnnMn

Frit ? Gnrthe
im Alter von 30 Jahren bei den
Kämpfen im Osten am 11. Scp -
tcmber infolge eines BntstschNfseS
gestorben ist. 53A

Dies zeigt mn fülle Teilnahme
bittend im Namen der Hinter -
bliebenen an

3lni - g » i - cte Clrothc
geh Zynda ,

Neukölln , Emser Str . 73- 74.

Am 4. Oktober 1914 entschlief
sanft nach langem . schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater , der Fabrikant

Msrx Otto
im 63. Lebensjahre . 2336

Dies zeigen ticsbetiübt an
Die Hinterbliebenen

Rarthu Otto geb . Meyer
Oci ' trnd Otto
Elträedc Otto
Alice Otto .

Berlin NO. , Raitenburger Str . 27.
Die Einäscherung hat bereits

stattgefunden .

Nach kurzem Leiden entschlief
am 9. Oktober mein lieber Mann ,
unser Bruder , Schwager , Onkel
und Schwiegersohn

LeorZ Koplin .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Beerdigung heute 3 Uhr von
der Leichenhalle des städtischen
Friedhofes , Scestraßc . 229b

r . Unserem Turngenossen

Fritz Greulich
und Frau

zum silbernen Ehejubiläum ein
dreifach donnerndes

Frei Heil !
Freie Turnerschaft

Marienfelde . 186/11

gseeeec « « * «

& Unserem langjährigen ersten Ä
Vorsitzende » Genossen �

| Fritz Greulich f
® n e b st Frau
® die besten Wünsche zur beuii «

gen Silberhochzeit . 203/16
S Sozialdem . ihlahlverci » g
4 Marienfelde . ff

Danksagung .
Sage hiermit allen bei der Bc-

crdigung meines lieben Mannes Be»

teiligten auf diesem Wege meinen
herzlichsten Dank . Il3 . k

JUitme Emma Iahu
nebst Kindern .

Allen Fremiden , Verwandten
und Bekannten zur Nachricht , daß
mein lieber Mann , unicr guter
Vater , Schwieger - und Großvater

Wilhelm Kietzmsnn
11. Oktober an Herzschwäche

1Asanft entschlafen ist.
Dies zeigen tieibctrübt an

Tie Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 15. Oktober ,
nachmittags 4 Uhr , von der Halle
des Heilig - Kreuz - Kirchhofes , Ma -
riendorf , auS statt .

Am 29. August fiel aus dem
westlichen Schlachtseide unser lieber
Sohn , Gatte , Bruder , Sd >wagcr
und Schlviegersohn , der Zimmerer

Oskar Lancier
beim Reservc - Jufanlcric - Regiment

Nr 42. 228b
Die traucrudeii Hinterbliebenen :

Oskar Sander , Bcrlin - Lichtenberg .
kdeta Sander , Stralsund .

Tantsagung .

I

Oranienstr . 37
für Export gearbeitete

Damenmäntel
nur gute Stoffe

zu 227b

Spottpreisen
soweit Vorrat reicht .

Momii .
moderne , cleg, 2,90 , Lynonformcn 1

CMUSoamn Schönhauso '
2266 ■ » « ■ SHBj Allee 146 »

Heines Werke
■3 vände 4 Illorl -

Buchhandlung vorwärts

Spezialarzt

Allen Verwandten und Freunden
sowie den Sängern sagen wir für die
herzliche Teilnahme bei der Bccrdi -
gung nnsercs lieben Sohnes und
Bräutigams unseren innigsten Dank .

KnH Clracbnltz und Frau ,
Frida Belitz als Braut ,

Dr . med . Wockcnfuß .
Frledrichstr . 125, ( Oranienb . Toi '

für Syphilis . Harn - u Frauenleiden - ;
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tape
Blutunlersuchung , Schnolle , sicher '
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung Teilzahlung .
Sprachst , vorm . 9 bis nachm . �

Sonntags 9 —1 ,

RietaSBbeiten
Holzrahmenmatratzen , Kinderbelteß
billigst an Private . Katalog siH
KiNenmUbelfabeik . SeiI ' J .

t/tr -tuM/t -wr-

cJliw 5�4- -�2"

H . & P . Uder ,
UmK « ! - - - -1 ' in

Kerlin MO . I 6

engcl - Of er 5

Takak - GroUhandlnng und Tabakfabrik .
"" Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten .

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiedorverküufer .
Größte Auswahl gelagerter Zigarren In allen Preiolag�n .

Sämtliche be - ZU
kannten Marken Amt Rpl . , <5014 .

I3frflnbpnrtrich <' r Rehakimir ! « tfreh «lieledp . Neukölln . Für den Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : BvrwärtsBucktdr . u . VerlaaSanstalt Paul Sinaer & Co. . Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. ünterhaltungsbl .
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Mitwoch , äen 14. Oktober : Zabiabend in Groß - Berlin .

Ein öesuch bei See Jelöpost .
Die Klagen über die Feldpost wollen nicht abreisten . Alle

oeitungsredaktionen werden mit Beschwerden bestürmt . Fälle
erden genannt , in denen von zwanzig , dreistig Sendungen keine

�«zige den Empfänger erreicht haben soll . Das mag hier und
ort auf Uebertreibungen beruhen . Aber daran ist wohl kein

«Weisel , daß tatsächlich viele , viele Hoffnungen , die mit herzlichen

sind�
" " k " e ' nen Päckchen hinauswanderten , enttäuscht worden

. Postverwaltung hat immer wieder versichert , sie tue , was

�gend
in ihren Kräften stehe . Sie hat den Zeitungen die gewal -

' gen Schwierigkeiten mitgeteilt , unter denen sie zu arbeiten hat ,
omit sie im Publikum bekannt würden . Sie hat jetzt auch die

Einrichtungen der Berliner Feldpostsammelstelle den Vertretern

j.ec interessierten Zeitungen gezeigt , damit diese sich überzeugen

�en, mit welchem Eifer und welchem Aufwand dort gearbeitet

Und wirklich — es macht einen imponierenden Eindruck , wenn
an durch die vielen Räume , die kleinen Zimmer und die großen

ünh
" ��dert und dort eng gedrängt die vielen hundert Männer
grauen zwischen Stapeln von Briefen ' und ' kleinen Paketen ,

�
en und Säcken in emsiger Beschäftigung sieht . Hier werden

° " an den verschiedenen Bezirken in und um Berlin , aber auch
' otncm Teil der Provinz einkommenden Riesensäcke abgeladen

be . ' n gewaltigen Stapeln aufgeschichtet , jeder mit ' einer Nummer
. " - heu . damit die Erledigung genau in der Reihenfolge der An -

erst fo0* � geht . Dort werden diese Säcke entleert , wird die

£
e Nohsortierung der Hunderttausende von großen und kleinen

ig.
" gen vorgenommen . Auf den Fluren und Treppen schleppen

fitite die eingelaufenen Sendungen in die weiteren Sortier -
w' e : hier für die Briefe , Karten� und Zeitungen kleinere Säle

j,
'

ungen Reihen von Fächern aus Holz oder Drahtgeflecht , vor

txji� dichtgedrängte Reihen von > Beamten stehen und die Ver -
ung vornehmen ; dort für die bis zum letzten Sonnabend zu -

. �nen kleinen Pakete weite Hallen mit gruppenweis zusammen -

ato' fi *"' �' �äfsneten Säcken und Körben , in die von den da -

�Mchenstehenden Beamten mit kühnem Schwung die Päckchen ge -

Ciirf� warben ; dort wieder Räume , in denen der Inhalt dieser

Zill/ n0C� e ' rimaI kontrolliert wird ; hier eine ganze Flucht von

gen
�Mrt ' denen junge Mädchen und Beamte fitzen , um un -

aue Adressen womöglich zu ergänzen und für die einzelnen

�ppe". eile die entsprechenden Lcitpostanstalten oder Feldpost -

den
" ermitteln ; hier wieder ein geräumiges Zimmer , in

derbl ungenügend verpackten Eingänge notdürftig repariert

vnd
� Absendern wieder zugestellt zu werden ; dort Hallen

j ]c,
- fe, wo die Verladung der fertigen Säcke vor sich geht . . . .

»icht� wimmelndes Leben , eifrige Arbeit ; an Eiser fehlt es gewiß

*in�r ein flüchtiger Rundgang zeigt schon die Schwie »

Und der Arbeit . In wieviele Fächerchen muß sortiert

Und
' ' " wer wieder von neuem sortiert werden ! Wie riesenhaft

Uut sn' 6 �erwickelt ist die Zahl und Art der Formationen ; nicht

sliir
" L' w enter , Reserve - und Landwehrregimenter , die Land -

ri�?f�wationen, Ersatzbataillone und Rekrutendepots sind zu be .

Etann kommen die vielen hundert Munitions - und

vicht ° nnen , die Lazarette , Lazarettzüge und sonstigen Ein -

�" " äen für die Verwundetenpflege , kommen die Auseinander -

Sah "jw" einzelner Bataillone , besonder ? der Genietruppen , in

ann ? rV �eine Abteilungen , die ganz verschiedenen Divisionen

auch
� • • • Dazu die Masse der Sendungen ! Und

h u f j verschwiegen werden , die überaus mangel -

Aachf-t,� �ressierung vieler , sehr vieler Briefe , die ein langes

nötig machen , und die ungenügende Ver -

Es � vieler , sehr vieler Pakete , die nun die Arbeit aufhalten !
gar nicht oft genug betont werden : Achte jeder aufs

A d b
wuf die Richtigkeit und Vollständigkeit der

>n 9* •' e' �nd sende keiner ein Päckchen ab , das nicht womöglich
' " wand eingenäht und mit einer sicher befestigten

' e versehen ist !

' oihm Schwierigkeiten in der heimatlichen Sammelstelle

den natürlich die noch viel größeren beim Transport ,

Truvo�" Beamten zu erzählen wissen : das Hin und Her der

iana u "r"1-' geheimer Marschorder , das oft die Sendungen Wochen -

die d w�erirren läßt ; die Anordnungen der Etappcnkommandanten ,

Briest �ansport anderer Dinge für dringender halten und die

Und « • . "��iorderung für einige Zeit hemmen ; die Bedrohung

Tgz " Weise Vernichtung mancher Transporte durch den Feind . . . .

wea ebes , Krieg . Erbarmungslos setzt er sich hin -

dercx �| e Hoffnungen der Absender , die Aengste und Sorgen

�
>e eine Nachricht erwarten .

dem »' s jenes wird sich gewiß noch bessern lassen , wenn zu

him, ' w*' der zweifellos schon vorhanden ist , auch die Erfahrung

gebaut
° wwen ist und die Organisation aufs sorgfältigste aus -

Ter K Aber die Klagen werden doch nie ganz aufhören .

rechte � duldet nicht die präzise arbeitende Ordnung , eine regel -
ich "elle und absolut li - bere Betörderuna der Sendunaerwird sich

und absolut sichere Beförderung der Sendungen
nie ermöglichen lassen .

Verlustlisten .

� Strafport » auf Feldpostkarten .

SSfällen bekannt scheint es zu sein , daß die Post in bestimmten
So mirz " " frankierte Feldpostkarten Strafporto einfordert .
' N einem " " ier anderm eine Ansichtskarte vorgelegt , die ein
wer wob » Westpreußens liegender Verwundeter an seinen
�ort Bruder gesandt hatte . Obwohl der Absender das

� Pf. ' S» " " s die Karte geschrieben hatte , mußte der Adressat

essenden V entrichten . Auf seine an den Beamten des he -

jjlle Postamts gerichtete Anfrage wurde ihm geantwortet , daß
es Re ' m Jnlande aufgegeben werden , den Stempel

wundes ? ' wents oder des Lazaretts , in dem der Ver -

wchen b. iragen müßten . Andernfalls unterliegen die Post -

v°Üig „n! Pe>rtopflicht . Daß diese Bestimmung allgemein noch

■ Sttofh ' ü- erhellt aus der Tatsache , oaß der Postbote

»" e " aan � Zahlenden Adressaten an dem betreffenden Tage
Karten ®to6 solcher mit einem Strafportovermerk versehenen
leine konnte . Generell findet diese Vorschrift allerdings
bzw. wie das aus zahlreichen anderen Feldpostkarten

» Behörb
" hervorgeht . Es wäre daher nur zu begrüßen , wenn

. nntnj - 1 wehr als bisher solche Bestimmungen zur allgemeinen
Kütten ' b fachte . Den Angehörigen der im Felde Stehenden� oadurch unnötige Kosten erspart .

Die Verlustliste Nr . 48 der preußischen Armee

enthält Verluste folgender Truppen :
S. Armeekorps , Stab .
14. Jnf . - Brig . , Stab ; 25 . Jnf . - Brig . , Stab ; 6t). Res . - Jnf . - Brig . ,

Stab ; 80. Jnf . - Brig . , Stab ; Garde - Gren . - Reg . Alexander ; Garde -

Jäger - und Garde - Schützen - Bat . ; Gren . - Reg . Nr . 1, 6; Landw . -

Jns . - Reg . Nr . 5, 6; Brig . - Ers . - Bat . Nr . 8; Res . - Jnf . - Neg . Nr . 7;
Leib - Gren . - Reg . Nr . 3; Gren . - Reg . Nr . 11 ; Brig . - Ers . - Bat . Nr . 11 ;
Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 18 ; Jnh - Reg . Nr . 20 ; Brig . - Ers . - Bat .
Nr . 25 ; Jnf . - Reg. Nr . 26 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 26 ; Jnf . - Reg .
Nr . 30 ; Brig . - Ers . - Bat . Nr . 35 ; Füs . - Reg . Nr . 36 ; Res . - Jnf . - Reg .
Nr . 39 ; Jnf . - Regimenter Nr . 44 , 48 , 49 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 49 ;
Jnf . - Reg . Nr . 56 ; Brig . - Ers . - Bat . Nr . 58 ; Jnf . - Regimenter Nr . 59 ,
61 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 64 , 68 , 69 , 71 , 72 ; Landw . - Jnf . - Regi -
menter Nr . 80 , 81 ; Jnf . - Reg . Nr . 84 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 84 ;
Brig . - Ers . - Bat . Nr . 86 ; Jnf . - Regimenter Nr . 117 , 144 , 155 , 164 ,
166 , 169 , 172 ; Landsturm - Bataillone I Cöln , Offenburg , II Deutz ,
II Osterode , Burg ; Reserve - Jäger - Bataillon Nr . 3.

6. Kav . - Div . , Stab ; Garde - Kür . - Reg . ; 1. Garde - Ulanen - Reg . ;
Kür . - Reg . Nr . 6; Res . - Drag . - Reg . Nr . 7; Drag . - Regimenter
Nr . 13, 18 ; Res . - Hus . - Reg . Nr . 7; Ulanen - Reg . Nr . 7 ( siehe 6. Kav . -
Div . , Stab ) ; Ulanen - Reg . Nr . 9; Reg . Königs - Jäger zu Pferde
Nr . 1; 1. Landw . - Eskadron des 14. Armeekorps .

Res. - Feldart . - Reg. Nr . 16 ; Feldart . - Reg . Nr . 25 ; Res . - Feld -
art . - Reg . Nr . 29 ; Feldarü - Negimenter Nr . 47, 61 , 69, 71, 72,
79, 84 .

Fußart . - Reg . Nr . 15.
Pion . - Bataillone Nr . 15 , 17.

Fernsprechabteilungen des 4. und 3. Armeekorps ; Fernsprech -
abt . des 8. Reservekorps ; Fernsprechabt . des 10. Armeekorps ;
Festungs - Fernsprechabt . der 35. Res . - Div .

1. Munitionskolonnen - Abt . des Gardekorp » ; 4. Jnf . - Mun . »
Kol . des 2. Armeekorps : 9. ( ? ) Art . - Mun. - Kol . de ? 4. Armeekorps ;
2. Mun. - Kolonnen - Aht . des 10. Armeekorps .

Res . - Samtäts - Komp . Nr . 11 des 4. Reservekorps ; Res . - San . »
Komp . Nr . 7 des 7. Armeekorps .

Res. - Feldlazarett Nr . 50 des 4. Res . - Korps .

Die Verlustliste Nr . 24 der b a y e r i s ch e n Armee enthält
Verluste des Reserve - Jnfanterie - Regiments Nr . 15, des 5. Chevau -

legers - Regiments , der Reserve - Kavallerie - Regimenter Nr . 1 und
Nr . 5 und der Kavallerie - Ersatz - Abteilung des I . Armeekorps .

Die Verlustliste Nr . 27 der sächsischen Armee bringt Ver -

luste der Landwehr - Jnfanterie - Regimenter Nr . 100 und 102 , der

Neserve - Jnfanterie - Regimenter Nr . 102 und 133 , der Infanterie -

Regimenter Nr . 101 , 105 , 106 , 107 , 139 , 181 , des Schützen - Regi -
ments Nr . 108 , des Jäger - Bat . Nr . 12, der 3. Jnfanterie - Muni -
tionskolonne , des Husaren - Regiments Nr . 20 , der Ers . - Abteilungen
der Feldartillerie - Regimenter Nr . 28 , 32 und 48 , des Feldartillerie -

Regiments Nr . 68 und des Pionier - Bataillons Nr . 22 .

Mus Groß - öerlin .
Verlegung einer Bürgerspeischalle .

Die zur zeit im Landesausstcllungspark befindliche Bürger -
spcischalle des Roten Kreuzes von Berlin wird ab Mitttvoch ,

den 14 . Oktober nach dem Patzcnhofer - Ausschank . Turm -

straße 25 —26 , verlegt . Die Patzcnhofer Brauerei - Aktiengesell -
schaft hat den großen Saal ihres dortigen Ausschanks dem

Roten Kreuz in Berlin in entgegenkommendster Weise zur

Verfügung gestellt . _

Unterstützungen aus Lohnkürzungen .
Ueber die Firma Dormeher u. Lange ( Zentralheizungs -

anlagen usw . , Nostizstr . 40 ) sagten wir in Nr . 270 , sie zahle Unter -

stützungen an Familien ihrer zur Fahne einberufenen Arbeiter und

ziehe den weiterbeschästigten Arbeitern 5 Proz . vom Lohne ab , wo -

von sogar die Auslagenvergütung nicht verschont bleibe , und die

Arbeiter hätten geglaubt , in diese Lohnkürzung einwilligen zu
sollen . Hierzu schreibt uns die Firma , daß ihre Arbeiter sich zu -
sammengetan und selber eine kleine Kasse zur Unterstützung der

Familien ihrer ins Feld gezogenen Kollegen gebildet hätten , daß

sie sich freiwillig bereit erklärt hätten , 5 Proz . des Lohnes in die

Kasse einzuzahlen , daß die Firma monatlich einen festen Beitrag
von jetzt 100 Mk. zahle , der je nach Bedarf erhöht werden solle , daß
die Vertreter der Arbeiter dieses Zusammenwirken durchaus gc -
billigt und ihre Kollegen dafür gewonnen hätten , daß übrigens
nur vom Lohn , nicht auch von baren Auslagen die 5 Proz . abgezogen
werden .

Was wird hier . berichtigt ? " Richtigzustellen ist nur , daß die

fünfprozentige Steuer sich nicht , wie irrtümlich angenommen
wurde , auch auf die Auslagen der Arbeiter erstreckte , aber auf —

ihre Kranken und Jnvalidenversicherungsbeiträge . Das „ Zu -
sammenwirken " , das die Firma in ihrem Schreiben als „ unsere
Idee " (d. h. als Idee der Firma selber ) bezeichnet , ist folgender -
maßen zustande gekommen : Einige älteste Arbeiter wurden ins
Kontor gerufen und kehrten nachher zu ihren Kollegen zurück mit
dem Vorschlag eines wöchentlichen Lohnabzuges für Familienunter -
stützungen , wozu manche der Arbeiter ja sagten und die anderen

schwiegen . Die „ Einzahlung " in die „ Unterstützungskasse " vollzog
sich dann vom nächsten Lohnzahlungstermin ab in der Weise , daß
die Firma die Beträge sogleich einbehielt und den Arbeitern in den

fertigen Lohntüten die gekürzten Löhne überreichte . DaS Schreiben
der Firma an uns sagt noch nichts davon , daß sie ihr von uns ge -
rügtes Verfahren jetzt — wir heben das mit Genugtuung her -
vor — plötzlich einzustellen sich entschlossen hat . Bei der

Lohnzahlung am vorigen Sonnabend , 10. Oktober , überraschte sie
die Arbeiter mit der erstmaligen Ausführung dieses Entschlusses .
Man ist nicht in Zweifel darüber , wem die Arbeiter das zu danken

haben .
Wir sind überzeugt , daß die Firma Dormeher u. Lange nun

nicht etwa den Familien die Unterstützung kürzen , sondern ihnen
denselben Betrag , aber künftig „ nach Bedarf " voll aus der eigenen
Tasche zahlen wird .

Kriegswohlfahrtspflege für Zahnleidende .
Der Zentralverband deutscher Dentisten , Ortsgruppe Berlin ,

hat beschlossen , allen hilfsbedürftigen Personen , welche eine städtische
Unterstützung beziehen und darüber einen Ausweis vorzeigen
können , bis auf Widerruf die Behandlung der Zähne in dringen -
den Fällen zu gewähren , sowie das Reparieren von Zahnersatz -
teilen unentgeltlich auszuführen .

Die Hilfesuchenden wollen sich nur an die ihrer Wohnung zu -
nächst wohnenden Dentisten wenden , welche durch einen e n t -
sprechenden Hi nwe i s an ihrem Firmenschild kenntlich sind .

Außerdem sind noch folgende Zenträlstellen eingerichtet worden :
Berlin : O. : Weidenweg 63 ; dl . : Gartenstraße 21 und Elsasser

ö?, am Sissenthaler Platzj NW . ; Waldstrahe 8; NO . ;

Landsberger Platz 5; S. ; Kottbuser Damm 70/71 ; C. ; Reu « König¬
straße 52 ; Charlottenburg : ' Wilmersdorfer Straße 112 ; Schöneberg :
Martin - Luther - Straße 10 ; Wilmersdorf : Prinzregentenstratze 3;
Steglitz : Holsteinische Straße 19 ; Halensee : Nestorftraße 8; Neu -
kölln : Kaiser - Friedrich - Straße 147 ; Pankow : Wollankstraße 20 ;
Tegel : Brunowstraße 10.

_

Ungültige Gcmcindevertreterwahl . Bei Gemeindevertreterwahlen
in Lankwitz war in der Stichwahl der Landessekrctär Bartelt ge -
wählt worden . Seine Wahl wurde durch einige Grundbesitzer an -
gefachten . Der Bezirksausschuß erklärte gleich dem Kreisausschuß
die Wahl für ungültig und am Montag bestätigte das Ober -
v e r w a l t u n g s g e r' i ch t das Urteil , indem es von folgenden Er -
wägungcn ausging : Es sei in dieser Wahl ein Angesessener zu
wählen gewesen . Nun wäre zwar Bartelt Angesessener . Man habe
ihn aber mit dem Stukkateur Hinze zur Stichwahl gestellt , der
nicht Angesessener sei und deshalb bei dieser Wahl nicht hätte in
Frage kommen können . Das mache die Stichwahl überhaupt un -
» ültig .

_

Mietsdarlehns kasse mit Mieteimgungsamt i «

Charlottenburg .
Der Magistrat von Charlottenburg beantragt mit Rücksicht

auf die schweren Störungen , die der Krieg , vor allem auch für
den städtischen Haus - und Grundbesitz im Gefolge hat , bei der
Stadtverordnetenversammlung die Zustimmung zur Gründung
einer „Aktiengesellschaft Charlottenburger Mietsdarlehnskassen " .
Diese Gründung , die erste in Groß - Berlin , soll nich-� nur zum
Schutze des Grundbesiyes und Realkredits , sondern auch im
Interesse des allgemeinen Wirtschaftslebens eingerichtet werden ,
und zwar nach dem Vorbild der bereits bestehenden Dresdener
Mietsdarlehnskasse . Es ist geplant eine Aktiengesellschaft mit einem
Kapital von etwa 500 000 M. zu gründen , das von Hausbesitzern ,
Terraingesellschaften , Hypothekenbanken und sonstigen interessierten
Personen und Gesellschaften unter Beteiligung der Stadtgemeinde
und der städtischen Sparkasse aufgebracht werden soll . Aufgabe
der Darlehnskasse soll sein : Den Hausbesitzern die erforder -
lichen Mittel zur Bezahlung der Hypothekenzinsen zu gewähren ,
den Mietern die ratenweise Abtragung fälliger für länger als
einen Monat zu bezahlenden Mietszinsen zu verschaffen , endlich
den Grund st ücksgläubigern die Entrichtung ihrer lau -
senden Forderungen sicherzustellen . Die Hilfe soll gegen dreifache
Sicherheit , nämlich gegen wechselmäßige Verpflichtung des Haus -
bcsitzers , gegen Abtretung der Mietsforderungen , sowie gegen Ab -
tretung der Ansprüche des Grundstücksgläubigers , die die Kasse
befriedigt , gewährt werden .

Zur Beschaffung der erforderlichen Mittel hat die Reichsban ?
der Kasse einen Wechselkredit bis zum Betrage von 4 Millionen
Mark in Aussicht gestellt . Zur Prüfung der wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse der Kreditnehmer soll ein städtisches Mieteinigung s -
a m t errichtet werden , das aus einem Magistratsmitgliede und
mehreren Beisitzern aus den Kreisen der Mieter und Vermieter
zusammengesetzt sein und dem das Recht zustehen soll , von den Dar -
lehnSnehmcrn die Offenbarung ihrer Vermögensverhältnisse zu
fordern . Zu diesem Zwecke hat der Charlottenburger Magistrat
durch die Aufsichtsinstanzen einen Antrag auf Einführung der
Offenbarungspflicht für Mieter und Vermieter gegenüber dem
Mieteinigungsamt durch eine Verordnung des Bundesrats gestellt .

Günstigere Gestaltung des Charlottenburger
Arbeitsmarktes .

Die Lage des Arbeitsmarktes im Monat September hat sich
günstig gestaltet . In der Männer - Abteil ung des städti -
scheu Arbeitsnachweises Charlottenburg wurden im
Monat September 2183 offene Stellen angemeldet . Obgleich nun
2268 Arbeitsgesuche vorlagen , konnten nur 1713 Stellen besetzt
werden . In der Abteilung für gelernte Arbeiter war ein Mangel '
an Malern , Tapezierern , Schneidern , Bauschlossern sowie anderen
tüchtigen Arbeitskräften im Metallgewcrbe zu verzeichnen . Ein Ueber «
angebot bestand bei den Tischlern und Maurern . In der Abteilung
für ungelernte Arbeiter konnte der Bedarf an Erd - und Kohlen -
arbeilern auch nicht annähernd gedeckt werden . Dieser Mangel hat
auch noch in der ersten Oktoberwoche fortgedauert . Dies ist vor allem
auf die Unterbringung einer großen Anzahl von Erdarbeitern für
Arinierungsarbeiten zurückzuführen .

Mietsunterstützung in Stralau .

Die Gemeindevertretung beschloß in ihrer letzten Sitzung , an
die bedürftigen Angehörigen der Kriegsteilnehmer und an die Ar -
beitslosen Mietszuschüsse zu gewähren .

Diese sollen 50 Proz . der gezahlten Wohnungsmiete betragen ,
jedoch nicht mehr als 25 M. pro Monat , die direkt dem Hauswirt
übermittelt werden . Von den noch übrig bleibenden 50 Proz . sollen
25 Proz . die Unterstützungsuchenden zahlen , während der Rest vom
Hauswirt zu stunden ist , für Kriegsteilnehmer bis zur Beendigung
des Krieges , für Arbeitslose bis zur Erlangung von Arbeits -
gclegenbeit .

Bekommt der Bedürftige von privater Seite einen Mietszuschuß ,
so ist derselbe in Anrechnung zu bringen . Ein Antrag unserer Ver «
treter , auch den Untermietern Zuschüsse zu gewähren , wurde abge -
lehnt . — Die Lieferung der Naturalien ist allen im Orte wohnende »
Geschäftsleuten übertragen . _

Backwarenkontrolle in Nowawes .

Da die Verhandlungen mit den Bäckermeistern wegen Festsetzung
der Gebäckpreise gescheitert sind , beschloß die Gemeindevertretung in
ihrer letzten Sitzung den Erlaß einer Polizeiverordnung , durch die die
Bäcker und Backwarenverkäufer zur Veröffentlichung der Preise und
des Gewichts der Backwaren mittelst Anschlags in den Verkaufsstellen
gezwungen werden . Der Anschlag , der im Polizeibureau kostenfrei
mit dem polizeilichen Stempel versehen Ivird , muß einem von der
Polizeibehörde vorgeschriebenen Muster entsprechen und ist am Schau -
fenster und im Innern der Verkaufsräume aufzuhängen . Außerdem
muß eine Wage aufgestellt werden , die den Käufern das Nachwiegen
ermöglicht . Auch auf den Wochenmärkten müssen die Backwaren -
Verkäufer das Preisverzeichnis aushängen und eine Wage bereit -
hallen . _

Ein verhängnisvoller Automobilunfall .
bei dem mehrere Personen verletzt wurden , hat sich am Sonntag -
abend gegen Uhr in der Potsdamer Straße ereignet . In der
Nähe der Linkstraße fuhr der AutoomnibuS A. 1577 der Linie 8 der
Allgemeinen Berliner Omnibus - Gesellschaft gegen den Vorderperron
eines Straßenbahnwagens der Linie 61 und stieß dann gegen den
Vorderperron eines ihm entgegenkommenden Waggons der Straßen «
bahnlinie 133 . Bei dem Anprall wurden vier Insassen des Omni «
busses verletzt . Alle Verunglückten wurden nach der nächsten Unfall «
station gebracht , wo sie die erste ärztliche Hilfe erhielten . Ein

Unteroffizier mußte nach dem Garnisonlazarett in Tempelhof ge -
bracht werdkth die übrige » konnte » sich nach ihren Wohnungen be «

geh?».



�»oNskunstaben » im Stadthaus .
Dtt Verband der Freien Volksbühnen veranstaliek seinen

Nächsten Volkskunstabend am IS . Oktober in der Festhalle des
Stadthauses , Eingang Jüdenstraße . Es wirken mit : Fräulein
Ätartha Stapelfeld ( Alt ) , Prof . Schubert ( Klarinette ) , Max Baldner
( Violoncello ) , Alfred Schroeder ( Klavier ) , der Berliner Sängev
chor ( Dirigent : Franz Bothe ) . Beginn 8 Uhr abends . Eintritts�
preis lO Pf . Keine Abendkasse .

Karten nur im Vorverkauf sino in folgenden Verkaufsstellen zu haben r
Nordwesten : Gotzkowskyitr . 10, Becker ; Oldcnburgcr Str . 10, Restaurant
Paersch ; Lübecker Str . 29, Konsumgenossenschaft ; Dorotheenstr . 79, Ge -
schäftsstelle der akademischen Unterrichtskurse , Ivochentäglich von 5 bis 8 Uhr .
Norden : Togoslr . 4, Konsumgenossenschast ; Malplaquetstr . 14, Buhk ;
Gerichtstr . 19, Restaurant Friedrich ; Kolonicstr . 139, Konsumgenossenschast ;
Hussitenstr . 53, Konsumgenossenschaft ; Schlegclstr . 9, Restauration Dams ;
Brunnenstr . 150, Restauration Dieseler ; Veteranenitr . 6, Fischer ; Schivel -
beiner Str . 9, Konsumgenossenschast : Lychcner Str . 19. Konsumgenossenschast ;
Weisjenburger Str . 60, Hasel ; Linienstr . 227, Geschäftsstelle des Verbandes
der Volksbühnen ; Linienstr . 83/85 , Verwaltungsstelle des Deutschen Metall -
arbeiter - Vcrbandes ( Zimmer 2 und 3) , Expedition . Zentrum :

Alexanderplatz , Kaushaus Hermann Tietz , Tbeaterkafs «. Nord -
osten : Landwehr str. 3 , Kohnert ; Huselandstr . 30 , Zigarren -
aeschäst Schneider . Osten : Grüner Weg 15, Konsumgenossenschaft ; Stra -
lauer Platz 10/11 , Bureau des Wahlvereins ( 9 —1 , 5 —7 ) ; Frankfurter
Allee 109/112 , Kaushaus Hermann Tietz , Hauptkasse ; Petersburger Platz 4.
Spedition des „ Vorwärts " ; Kopernikusstr . 3. Konsumgenossenschast . Tiid -
osten : Runge str. 30, Zigarrengeschäst Baumann ; Köpenicker Str . 68,
Volksbübnenbuchhandlunn ; Engeluser 15, Zigarrengeschäst Horsch ; Admiral -
stratze 40a , Zigarrengeschäst Schulz ; Forster Str . 3, Konsumgenossenichast ;
Wrangelstr . 65. Konsumgenossenschast . Süden : Kommandantenstr . 62,
Bobsicn ; Ritterstr . 15, Zigarrengeschäst Börner ; Graeseslr . 6Sa , Konsum -
aenossenschast . Südwesten : Leipziger Slrahe ( am Dönhofiplatz ) , Kaufhaus
Hermann Tietz , Reisebureau ; Kochstr . 62, Konsumgenossenschaft ; Linden -
stratze 2, Zigarrengeschäst Klabunde ; Arndtstr . 29, Konsumgenofsenschast ;
Hagelberger Str . 53/54 , Zigarrengeschäst Schröder . Weste » : Potsdamer
Stratze 43, Zigarrengeschäst Marlienzen ; Französische Str . 57/58 , Verein
der Bankbeamten .

_

Bollskunstabend für Friedrichsfclde - KarlShorst . Mittwoch 8 Uhr
findet in der Aula der höheren Schule , Treskowallee , ein Volks «
kunstabend statt . Eintrittskarten a 10 Pf . bei unseren Funktionären
sowie an den durch Plakataushang kenntlich gemachten Stellen .

Einbrecher im Pfarramt .
Teldschrankknacker suchten in der vergangenen Nacht das Pfarr¬

amt in der Bergstr . 120 zu Neukölln heim . Sie erbrachen vom
Hinterlande die Jnnentüren , in den Dicnsiräumen der Pfarrei
öffneten sie das Geldspind und erbeuteten daraus 1300 M. bares
Geld . Die Eindringlinge aibeiteten so leiie , baff der Pfarrer , der
oben schlief , und die anderen Insassen des Hauses nichts hörten .
Erst gestern morgen wurde der Einbruch entdeckt .

Verloren gegangen ist am Sonntag zwisöben 1 und 1>/z Uhr an
der Kreuzung der Oranien - , Mantenffel - und Skalitzer Straffe ein
Poitemonnaie mit zirka 82,00 M. Inhalt . Der ehrliche Finder
wird um Abgabe gebeten an Willi Thiem , Oranienstr . 2, Hof II .

Die Charlottenburger Gcwerkschaftökoiiimission beschäftigte sich in
der am S. Oktober abgehaltenen Delegierienverianimluiig mit dem
Verhalten der Vorortgemeinden zur Arbeitslosenunterstützung . Es
wurde dringend gewünilbt , daff sich die Stadtverwaltung dem
Vorgehen der Stadlgemeinde Berlin anichlieste und ei » Abkommen
mit den Angestellicii - und Arbeiterverbänden treffen möge . Die in
der am 28. September cr . tagenden Versammlung der Vorstände der
freien , christlichen und Hirsch - Dunckerichen Gewerkschaften sowie der
Angestelltenverbände angenommene Resolution jand die Zustimmung
der Gewerkschaftskommission .

Ein Mitglied der Deputation für den städtischen Arbeitsnachweis
gab einen Bericht über die Tätigkeit desseiben während des Kriegs -
zustandes . Er ichildert zunächst die schtechle Lage im Handels -
gewerbe . Zur Belebung des ArbeuSinarltes wird die Sladl Not -
standsarbciten aiisführen lassen . In der Parkverivaltung soll die
Zahl der Belchäftigten um 200 und in der Straxenreinigung
um 100 verinebrt werden . Ferner sollen auch Nofftands -
arbeiten für Arbeiterinnen , in erster Linie Strickarbeiten für das
Militär eingesührt werden . — Z » der Disknssion wurde darauf hin -
gewiesen , dast man überall die Arbeitszeit verkürzen müsse , um da -
durch Arbeitslosen Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Der Vertreter der
Maler bemängelte , dast aus städtischen Bauten die Maler noch die
sonst üblichen neun Stunden arbeiten resp . gearbeitet haben , trotz «
dem sofort nach Ausbruch des Krieges mit den Unternehmern eine
Vereinbarung geschaffen worden sei , daff nur sieben Stunden ge -
arbe tet werden solle .

( Ein Delegierter hat seine Brille mitzunehmen vergefien . Diese
ist vom Genossen Otto Flemming , Pestalozzistr . 13. abzuholen . )

Die Künstlcrküche des Verbandes konzertierender Künstler
Deutschlands ( E. V) wird mit Unterstützung des Vereins für
Kindervolksküchen am Dienstag , den 13. d. M. , mittags 12 Uhr ,
Meierottostr . 10, Ecke Kaiserallee , eröffnet .

Mönnerckior Ost . Alle den Gesangverein betreffenden Anfragen usw.
sind ven jetzt a » an den Vorsitzenden Fr . Hupple , Berlin , Wolvenberger
Slratze 3, vorn III , zu richten .

I�lls öer Partei .
Eine außerordentliche Parteikonferenz für daS Herzogtum

Sachsen - Altenburg

beschäftigte sich mit der gegenwärtigen Situation . ES wurde fest -
gestellt , daß die Lage in den einzelnen Vereinen wohl gedrückt , nicht
aber so schlimm sei. daff die soziale Tätigkeit nicht wieder auf -

genommen werden könnte . Vor allem seien Anstrengungen gemacht
worden , in den Gemeinden die Arbeitslosenfürsorge vorwärts zu
bringen . In vielen Gemeinden hat man unseren Anregungen statt -
gegeven . Viele Vorstandsmitglieder sind zum Kriegsdienst ein -

gezogen ; nur vereinzelt konnte der Verlust nicht wieder ausgeglichen
werden . DaS Versammlungsleben beginnt sich zu heben . Vereins -

beitrüge werden vielfach gestunder . Die Presse hat nicht den Verlust
erlitten , den man ursprünglich annahm .

Schwetzcrischer sozialdemokratischer Parteitag .

Die Gesthästsleitung der sozialdemokratischen Partei der
Schweiz hat beschlossen , den ordentlichen Parteitag am
öl . Oktober und 1. November in Bern abzuhalten . Hauptgegen -
stände der Tagesordnung sind : 1. Die ökonomischen Wir -
fungen des Krieges und die Notstandsaktionen
( Referenten : Huggler und Graber ) ; 2. Die zukünf -
tigen Aufgaben der Sozialdemokratie ( Referenten :
Otto Lang und Ch. Raine ) .

Gewerkschaftliches .
Arbeitslose Sattler

finden immer noch lohnende Beschäftigung auf Militärarbeit .

Anfragen sind zu richten an : Peter Blum , Berlin £ 30 16 ,
Brückenstr . 10b ; Heinrich Busch , Lcipzig - Schleußig , Bliimener -

straffe 16 ; G. Elsner , Dresden . Ritzeburger Str . 2 n ; Karl

Schneider , Barmen II , Häusnerstr . 14 ; Karl Höf , Offenbach
a. M. , Austr . 9 ;' Julius Jlg , Stuttgart , Frauenstr . 8 ; Hans
Böhner , Nürnberg , Jahnstr . 14 .

verlin und UmgegenS .

Die Werkzeugmacher gehören zu denjenigen Arbeite rkcctegorien ,
die in den für Militärbedarf arbeitenden Betrieben der Metall -

1industrle augenblicklich stark beschäftigt find . In einer am Sonntag
abgehaltenen Branche nversamanlung wurde festgestellt , daff ein
großer Teil der Werkzeugmacher regelmäßig Ueberstunden - und
Sonntagsarbeit in ausgedehntem Maße leistet und daß nicht
wenige der Berussangehörigen ein « derart gesteigerte Arbeits -
leistung mit Rücksicht auf den erhöhten Verdienst nicht ungern aus -
führen . Da trotz der guten Konjunktur noch eine Anzahl arbeits -
loser Werkzeugmacher vorhanden sind , so wurden die Kollegen
dringend ersucht , dahin zu wirken , daß die Ueberstunden nach Mög -
lichkeit eingeschränkt werden und die SonntagSarbeit unterbleibt . —
Hinsichtlich der Verschiebung der Arbeitslosenzahl in den letzten
Wochen wurde mitgeteilt , daß die Branche der Werkzeugmacher in
der ersten Augustwoche 188 , in der dritten Augustwoche 216 Ar -
beitslose hatte . Von da ab ist die Zahl der Arbeitslosen herab -
gegangen bis auf 72 in der letzivergangenen Woche . Auch diese
könnten noch untergebracht werden , wenn die Ueberstundenarbeit
eingeschränkt würde .

Wie S i e r i n g in einem Vortrage über die Gewerkschaften
und der Krieg erwähnte , waren von den Berliner Metallarbeitern
in der Woche vor dem Ausbruch des Krieges 4800 arbeitslos . Bis
zur vierten Augnstwoche war die Zahl der Arbeitslosen auf 11 407
( darunter 1072 wöibliche ) gestiegen . Von da ab verringerte sich die
Zahl der männlichen Arbeitslosen , während die Zahl der weiblichen
noch weiter stieg und am 19. September den höchsten Stand mit
1238 erreichte . Am 10. Oktober wurden 6200 männliche und 1100
weibliche Verbandsmitglieder als arbeitslos festgestellt . Die Ar -
beiterinnen werden also in weit höherem Maße als die männlichen
Arbeiter von der Arbeitslosigkeit betroffen . Wenn die Abnahme der
Gesamtzahl der Arbeitslosen noch weiter anhält , dann wird für die
Metallarbeiter bald wieder der normale Zustand eingetreten sein .

Die Jalousiearbciter waren in normalen Zeiten in Berlin in
einer Anzahl von rund 300 beschäftigt . Da die Arbeitsgelegenheit
in dieser Branche , wie in allen Zweigen des Baugewerbes , schon
seit langer Zeit gering ist und sich durch den Krieg noch verschlechtert
hat , so haben sich viel « Angehörige der Jalousiebranche in anderen
Erwerbszweigen Arbeit gesucht . Von denen , die noch in der Branche
verblieben sind , stehen gegenwärtig rund 120 in Arbeit und nur
einzelne sind arbeitslos . Doch ist die verhältnismäßig günstige
Lage ihrer Natur nach nur von kurzer Dauer , denn sie hängt zu -
sammen mit der Fertigstellung der in Arbeit befindlichen Bauten
und den durch den Oktoberumzug verursachten Reparaturarbeiten .
Sind diese Arbeiten vollendet , dann nimmt die Arbeitslosigkeit der
Jalousiearbeiter wieder einen größeren Umfang an . Um den Kol -
legen die Bedeutung der Organisation in dieser schweren Zeit vor
Augen zu führen , hatte die Branchenlei ! ung am Sonntag eine Ver -
scrmmlung veranstaltet , wo Eugen Brückner über die kulturelle
Bedeutung der Gewerkschaften sprach . Die Versammlung war
leider nicht so gut besucht , als man es im Interesse ihres Zweckes
wünschen mußte .

Die Buchbinder nahmen in einer stark besuchten Generalver -
sammlung den Bericht ihres Vorsitzenden R. Würzberger entgegen .
Dieser besprach die durch den Krieg hereingebrochene schwierige
Lage des Verbandes , bedingt durch die große Arbeitslosigkeit .
Waren doch Anfang August über 3200 Mitglieder arbeitslos und
der übrige Teil konnte nur bei sehr gekürzter Zeit weiterarbeiten .
Anfang Oktober sind noch 2600 Mitglieder arbeitslos . Der Ver -
band zahlte in den Monaten August und September eine Kriegs -
fnllunterstützung , die nicht als Arbeitslosenunterstützung galt und
es wurden bis jetzt zirka 80 000 M. , wovon 19 000 M. auf die Lokal -
lasse entfallen , verausgabt . Aber die große Zahl der Arbeitslosen
machte neue Maßnahmen nötiA so daß der Vorstand beschloß , von
nun an die statutarische Unterstützung um H gekürzt zur Aus¬
zahlung zu bringen . Die Krankenunierstützung kommt in Wegsall .
Die Umzugs » , sowie die Hinterbliebenenunterstützung werden um
die Hälite gekürzt . Außerdem wurde ein Ertrabeitrng von 6,50
und 1 M. ausgeschrieben für die . die den Minimallohn erreichen ,
um auch nunmehr die Ausgesteuerten etwa ? unterstützen zu können .
Die Maßnahmen des Vorstandes und der Verwaltung wurden ge -
billigt und eine dabingehende Resolution einstimmig angenommen .
Eugen Brückner führte dann aus , daß die Stadt Berlin nunmehr
zur Arbeitslosenunterstützung unter Mithilfe der Gewerkschaften
geschritten fei , was sich sehr gut bewähre , so daß der Stellvertreter
des Reichskanzlers , Herr Delbrück , bereits am 24, August allen
Kommunen empfoblen Hai , Berlin nachzueifern . Viele Vorort -
gemeinden stellen sich aber dagegen taub und bringen die Gewerk -
schaftsunterstützungen bei ihren Hilfsmitteln voll zur Anrechnung .
DaS ist auch vom Ministerium des Innern als unzulässig bezeichnet
worden und da die Unterstützungen der Gewerkschaften freiwillig
sind , wurde die Frage aufgeworfen , ob die Mitalieder , die in solchen
Vororten wohnen , noch weiterhin zu unterstützen sind , damit sie
nicht von ihren Gemeinden ihrer Organisationszugehörigkeit wegen
gestraft werden können . Eine lebhafte Debatte erregte der Antrag .
die Familien der im Kriege Gefallenen einmalig aus der Lokalkasse
zu unterstützen Es wurde allgemein auSaesprochen , daß die ? Sache
des Zentralvorstandes sei , der durch die Hinterbliebenenunter -
stützung eine Verpflichtung dazu habe und eS wurde angenommen ,
dem Vorstand diesen Antrag zu überweisen .

deutsches Neich .
Die OpferwiNigkeit der freiorganifierten Tattler .

Durch den Bedarf an HcereSauSrüstungSgegenständen aus
Leder ist der Bedarf an geübten Arbeitskrästen , besonders an ge -
übten Handnähern , außerordentlich groß , wohingegen die Pom -
fcuiller fast alle arbeitslos sind , oder bei nur sehr kurzer Arbeits -
zeit beschäftigt werden . Da infolge der wirtschaftlichen Krise in
den beiden letzten Jahren die Poriefeuiller zum großen Teil die
ihnen satzungsgemäß zustehende Arbeitslosenunterstützung bezogen
haben , sah die Leitung des Sattler - und Portefeuillerverbandes sich
veranlaßt , den durch den Kriejj arbeitslos gewordenen Mitgliedern
eine außerordentliche Unierstützung zuzuwenden , ohne die vor -
handenen Mittel des Verbandes besonders heranzuziehen . Ein
Appell an die in Arbeit stehenden Mitglieder , von ihrem Verdienste
5— 10 Proz . zu Unterstützu n gszwecken abzuführen , hat in den acht
Wochen das Resultat gezeitigt , daß rund 5000 Beschäftigie zirka
60 000 M. an Extrabeiträgcn abgeliefert haben . Dadurch konnte
der Vorstand auch den Familien , deren Ernährer zum Kriegsdienst
einberufen worden sind , eine vorher nicht vorgesehene einmalige
Unterstützung von 8 —12 M. , je nach der Zahl der Familienmit -
glieder , zuwenden . In der neuesten Nummer der „ Sattler - und
Portefeuiller - Zeitung * vom 9. Oktober macht die Verbandsleitung
nun bekannt , daß sie auf Grund der bisherigen Ergebnisse davon
absieht , nach dem 10. Oktober Exirabeiträge in der bisherigen Höhe
einzufordern . Vielmehr sollen nunmehr neben den ordentlichen
Beiträgen abgeführt werden :

Bei einem Wochenverdienst bis 2t M. nichts

, , . von 24 —30 . - - 0,50 M.

. 30 - 36 . = 0,75 .
. 86 - 42 . == 1,00 .
. 42 - 48 . = 1,50 .

über 48 . = 2,00 .
Aus dem Ergebnis dieser Sammlung sollen alle arbeitslosen

Mitglieder und Familien , deren Ernährer zum Kriegsdienst be -
rufen sind , eine Weihnachtsunterstützung erhalten . Vorstand und
Ausschuh haben aus Verbandsmitieln 10 000 M. zu diesem Zwecke
zur Verfügung gestellt . Es ist sicher zu erwarten , daß kein in
Arbeit stehender Kollege sich von dieser Sammlung ausschließt .
Alle werden freudig ihr Scherflein abführen , um so die notleiden -
den Kollegen und ihre Familien tatkräftig zu unterstützen .

Soziales .
Wer ist Schlafgänger ?

Eine Polizeiverordnung für die Stadt Charlottenburg vom
1. Februar 1911 schreibt vor , daß vorher dem Polizeirevier An -

zeige erstatten muh » ver Schiaftzänger aufnehmen will . Gegen diese

Vorschrift sollte sich Anders vergangen haben . Die Strafkammer

sprach ihn jedoch frei . Sie führte aus : Es handele sich hier uw

ein Zimmer der aus zwei Zimmern und einer Kammer bestehenden
Wohnung . Das Zimmer habe einen besondern Zugang vom Kos'
ridor aus . Es befänden sich zwei Betten , Spind , Waschgelegenheu
usw . darin und es wurde an zwei Personen vermietet . Den beiden

Mietern stehe das Zimmer zur ausschließlichen Benutzung ften
Sie könnten es den ganzen Tag benutzen . Unter diesen Umständen
könne von „ Schlasgängern " und deren Aufnahme keine Rede seun

Das Kammergericht verwarf jetzt die Revision mit folgender
Begründung : Es könne dahin gestellt bleiben , ob jene Bestimmung
der Verordnung rechtsgültig sei , denn mit der Strafkammer
anzunehmen , daß es sich hier nicht um Schlasgänger handele . Nach

den Feststellungen des Landgerichts beruhte die ausschließliche W-

Nutzung des Zimmers durch die beiden Mieter auf einem rech' '

lichen Vertrage , wenn sie auch stillschweigend erfolgte . Diese aus »

schließliche Benutzung sei von ausschlaggebender Bedeutung .
Dieselbe Begriffsbestimmung ist bei der Frage des Wahlrcch >°

entscheidend : danach gilt nicht als Schlafbursche , ist also waV'

berechtigt , wer die ausschließliche Benutzung eines Zimmers allew

oder mit einem anderen Mieter hat .

Mus Industrie und Handel .
Ter englische Außenhandel im Krieg . Das englische Handels

amt weist in seiner Handelsstatistik für September ein Anwochi�
des Auffenbandels gegen den August in der Höhe
6 015 000 Pfd . Sterl . aus ( 77 000 000 gegen 70 985 000 ) , w° vo "

2 698 000 auf den Import , 2 463 000 auf den Export , 862 000 o«

die Wiederausfuhr enisallen . Nalürlich ist die englische Presse
müht , dieses Resultat in ein möglichst günstiges Licht zu f' cchn
Wie tief aber die Wirkungen des Krieges auch auf den cngii' lde
Handel sind , geht aus dem Vergleich der Ergebnisse des Sepiemv ?
dieses Jahres mit dem des vorigen Jahres hervor . Es beirug °

Sept . 1914 Ausfall
Einfuhr . . . 45 052 000 16 603 000 Pfd . Sterl .
Ausfuhr . . . 26 674 000 15 750 000 ,
Wiedereinfuhr ■ 6 274 000 1678 000 ,

Summa 77 000 000 33 931000 Psd . Slerft

Gestiegen ist , im Vergleich mit September 1913 . der Korn - u"

Mehlimport um 658 000 Pfd . Sterl . , dagegen fiel der Fleischimpl >"
um 682 000 Psd , Sterl . An Rohstoffen wurden für 5 500 000 wen' ! ! '

eingeführt , Holz für 2 290000 und Baumwolle für 1610000 loeuiß8 ;
Wie sich der Abfall auf die einzelnen Industrien verleilt , gehl 00

folgender Tabelle bervor :

Export Sept , 1914 Ausfall
Eisen und Stahl . . . 2 456 000 1 638 ODO

Werkzeug . . . . . 441000 192 000
Maschinen . . . . . 1 624 000 1 423 000
Baumwolle . . . . . 6 220 000 3 664 030
Wolle . . . . . . .1 637 000 1 327 000

Bekleidungsindustrie . . 1 044 000 415 000

Im ganzen wird die Ausfuhr an Manufakturen auf 20 662l >

berechnet , was einen Aussall von 11767 000 ausmacht — ui e?

als einem Drittel .

Die preußische Ernte . Berlin , 10, Oktober . ( W, T, B. ) �
der Ermevorschäßung des Slal stischen Landesanucs beirögl °

diesjährige Ernte in Preußen an K a r l o f f e l n : 34 223 450 TonN

( gegen 39 215 203 Tonnen endgültige Schätzung der Vorjahrserjii �
an Zuckerrüben : 18 124 144 ( gegen 13 625 083 Tonnen ) und »

Futterüben : 14 185 216 Tonnen ( gegen 14 979 010 Tonnen ) .

partelveronstaltungen .
FrlrdrlchShagon . Am RiiUwoch , . den 14. Oktober , abends B' h �

gememsaniei Zahiabend bei Lerche , Frledrichstr . 112,
Lchninrgoüdorf . Am Mittwoch , de » 14. Okiober , abends 8' / , u«

Zahiabend im Rrstourant Goelich , Wanicmünder Sir , 14/15 , Tagcsordnun »
Ausnahme neuei Mitalieder , Kalsenbeircht , Beischiedene «.

Atarirndorf . Ter vom BiidunqSausschuß sür heule abend bei
schock angesetzte Vortrag ftudel nicht statt ,

Bohnsdorf . Mittwoch , den 14, Oktober , abends >/,9 Uhr : Jd!> ,
gliederverianimlung im Rcsicnrant „Villa Kahl " . Tazesordn » z
1. Porlrag des Kenosien Dr , Restriepke über „Unsere Ausgaben im wn- jl -
2. Kassrnbcricht . 8. Bericht der Gerncindcvertreler , 4. VereinSangenil

Helten
Mahlsdorf a. d. Ostbahn . Am Mittwoch , den 14, Ottober cr.> im

Lokal des Herrn Anders , Bahnhosstr 37: Allgemeine Äitgliedervcffamwlu �
Tagesordnung : „ Tie iozialcn Ausgaben während deS Kiiegcs " . � ;j
Frauen unserer zum Kriege eingezogenen Genossen sind ganz bcio »" .
eingeladen , — Die Zahiabende jalle » aus ; Beiträge werden in der "

sammlung entgegengenommen .

IugenÜveranftaltunge «.
Grob < Berlin . Für arbeitslose jugendliche Arbeiter und .

betterinnen findet morgen , Mittwoch , eine Führung durch .
Völteilundcinuleum statt . Tresspuntt vormittags st . 11 Uhr am Mm' "
Köutggrätzer Str . ISO.

_

Sriefkasten der Redaktion .
(l

Die jurlstische Sprechstunde findet sllr Abonnenten Lindenstr . it ,
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von it bis 6 Ubr -
Sonnabend von 5 bis 6 Nur iiatt . Aede : sür den Brieskasten j.
slimmun Ansrnae ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen
zusügen , Briesuche Anlwort wird nicht crtelll , Anfragen , denen
Abonnernenlsguittung brigesügt ist, werden nicht beantwortet ,
Fragen trage man in der Sprechstunde vor , Verträge . Surriftsw
und dergleichen bringe man in die Sprechstunde mit . $

P . 8. 194 . Der Antrag ist an die Landesversicherungsansta�L
stellen , Geben Sie genau den Geburtstag und das Geburlsjahr �. . p,
wie serner , wann der Betrestende tn eine versichcrungspiiichtige Geich
gung getrÄen ist. damit wir Ihnen rnitteiien können , wieviel Mailen. ,,, ,
sorderiich sind , — Ansbacherstraße . Ja . — E. H. R. 86 . Odnk >

teilung , waS der Arzt erklärt hat , ist es unmöglich , Ihnen zu an >w<u �
ob und in welchem Grade Sie noch sür dienüpflichtig erachlel wer�,
Sie erhallen von dem Bczirtskommando Beichcid . — <0. 10 . ,,,m
Berechnung trifft zu ; Sie müssen zahlen . — F. T. 1888 , Ptillww �
Gründe gegen da « Gedicht liegen unsere « Erachten « nicht öj
, — W. R. 29 . 1. Da « Testament ist insoweit ungülllg , als »j«
Pfli lirll de » Kinde « beeinträchtigt . Der Vmmnnd de « Kindes würde -

Klage einzuleiten haben , 2, Nein . 3 Das Muttcrteil ist sosort sällig ,
das Testament das Pflichtteil des Kindes verletzt , — Wiesncr .
erste heilst : Wegen Uiiierleibslciden untauglich . Das zweite : Asthuustt z,
Beschwerden , noch landsturmsäbig , — R. L. 40 . 1. Leider ja, 2. """- j ,
Nein . Ein Antrag an die Versicherungsanstalt aus Ausnahme in die
slätte ist zulässig , 4, Eine Beichwerde würde an da « Versicherung��,
Niederbarnim , Friedrich - Kari - User 5, zu richten sein . — C. 2 "ff m,
Wegen Nervenleiden unbrauchbar . — E. S . 100t . 1. und
3. Rein . Sie hätten gleich aui Einhaltung des Lehrvertrage « und 3 " � g\ i
bei Kostgeldes sowie aus Entschädigung klagen sollen . — Hl. B. gjzl
muß darlegen , ob und inwieweit Verpflegung usw. in Ordnung ist,
kurze Darlegung der Verhältnisse und der Ansicht Jlrer F: au gffst . u
- 21. N. 100 . Ja , — H. P . 12 . Sie und Ihr Kind sind alleinig - �
aeworden . Was die Echwicgermulier sortgehoit hat , muß sie wiederg - iz
Eventuell müssen Sie klagen , — SS . « 00 . Derartige Sireichungen �
dem Strasregisler find nicht angeordnet . Sie werden nicht vorgenomn g,
Vorgibalten werden die Strasen Ihnen nicht werden . — R. G-
Rein , Die OrtSIrankentasse hat auch , wenn Ihre Frau nicht angew' ,,�
war , wiewodl fie krantenvcrsicherungSpflschtig war , die Krankel "" ! ! u
teistunaen zu übernehmen . Der Krankentasse steht dann ein Rückgriff
die Arbeitgeberin zu. Ob Ihre Frau trantenversicherungspflichtig waj- �j.
aus Ihren Angaben nicht zu ersehen . Wenden Sie sich - asto an die
krantentaffe , — v . 100 . Da Sie beim Mieten keine ausdrückliche
getroffen haben , würden Sie leider tm Wege der Klage nichts erre «L,
können , — ®. W. 15 . Nein , — I . D. 74 . Sofern ffs;:
Frau nicht unterichricben hat , hastet Sie nicht jür die Miete . �
hastet auch im übrigen mit ihren Sachen nicht sür Ihre

Wetteraussichtcn ffür das mittlere Norddeutschiand
Mittwochmittag : Am Tage ein wenig wärmer , im Osten

_ _ _ _ _

im Westen zeitweise auiklareno , aber noch veränderlich . Nirgends er
Niederschläge . In der Nacht zu Mittwoch wieder ziemlich kau.
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